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Halle, den 19. März.

Jtaliens internationale Politik.
Bei der Berathung des Budgets des Aeußeren in der

italieniſchen Deputirtenkammer ſprechen ſich mehrere Redner

für raſche r derlungen mit Frankreich und eine beſſere Geſtaltung der Be
ziehungen zu dieſem Lande aus. Miniſterpräſident Crispierklärte, er werde ſich kurz im Die Froorragend-

ſten Punkte der Politik Ftaliens ſeien deſſen
Allianzen, ſowie die Beziehüngen des Landes zu
Frankreich. Schon als Deputirter habe er darauf hin
gewieſen daß Jtalien unter den gegenwärtigen Verhält
niſſen in Europa keine andere Politik verfolgen könne und
ſolle, als die Allianz mit den Centralmächten und das Ein
vernehmen mit England zur See. Als er Miniſter wurde,
abe er die im Jahre 1882 ſtipulirte und 1887 erneuerte
llianz acceptirt, weil ſie ſeinen alten Ueberzeugungen ent

ſprochen und weil Regierungen die ſich gegenſeitig achten,
an einer Kontinuität gewiſſer internationaler Akte gelegen
a müſſe. Er habe 1877 eine offiziöſe Miſſion bei der

eutſchen Regierung übernommen, als Jtalien die Gewiß
heit erlangt e daß Frankreich die römiſche Frage wie
der aufzuwerfen ſuche; als ehrlicher Mann ſei er damals
über Paris nach Berlin gegangen. Italien hatte ein Jn
tereſſe an Allianzen für den Kriegsfall, die Allianz mit
Deutſchland aber ſei populär im Lande, wie
dies die letzten Kundgebungen bezeugten. Wenn
man ſagte Italiens Allianzen bedeuten den Krieg; ſo ſei
dies eine abſurde Hypotheſe, denn die Allianzen bezwecken
den Frieden. Die Alliürten hätten keinen Grund zum
Kriege, ſondern im Gegentheil Grund, den Frieden zu
wünſchen, denn Deutſchland habe nichts zu verlanç
OeſterreichUngarn e ein Jntereſſe zu konſerviren ünd
Italien bedürfe der Reorganiſirung ſeiner verſchiedenen Jn
tereſſen. Die letzten Zwiſchenfälle mit Frankreich hätten
bewieſen daß Italien unparteiiſch und unabhängig ſei.
Jtalien konnte für den Handelsvertrag nicht mehr thun,

eine günſtige Aufnahme; A änge von dem guten
Willen Frankreichs ab. Der re in n ſei
den italieniſchen Abſichten entſprechend geregelt worden,
Frankreich habe jeden möglichen guten Willen gezeigt, um
die Zwiſchenfälle an der Grenze zu regeln. Die Be
rn Jtaliens mit Spanien ſeien herz-
iche; dieſe edle Nation habe eine große Zukunſt,

ſie werde in nicht langer Zeit den im enrerce
J Konzert ihr gebührenden Platz einnehmen. etreffs
J Bulgariens habe er der Antwort, die er am 12. März

J auf die Anfrage des Deputirten Ferrari ertheilt, nichts
hinzuzufügen. Jn Bezug auf die von der Kammer mit 4
Stimmen Majorität ſanktionirte afrikaniſche Unter-

I nehmung wolle er weder eine geſchichtliche Skizze der
bezüglichen Vorgänge geben noch unterſuchen, wer für die
ſelbe verantwortlich ſei; er könne nur wiederholen, daß

J Jtalien in Abeſſynien keine Eroberungen machen wolle.
Die Regierung habe nur dem Lande verſprochen, die in
Folge der Känpfe im Januar 1887 verlorenen Po-
J ſitionen wieder zu beſetzen und eine zweckentſprechende Ver
I theidigungslinie zu ſchaffen. Dieſes Programm ſei zum

Er (Crispi) hoffe auf die
Die Debatte wird am Montag

fortgeſetzt.

J glaubte, daß es.
J es ſich für ſeine erlittenen Verluſte auf unſere Koſten ſchad
J los halten wollte. Wir ſind ſicher, poſitiv ſicher, daß Marſchall

J hätte, wenn er nicht zur Abdankun

heit je Römiſche Korreſpondent der „Daily News“
S theilt
J Trispi kürzlich mit

ferner den Jnhalt einer Unterredung mit, welche
einem franzöſiſchen Radikalen ge-

J pflogen haben ſoll.
h „Während der letzten dreizehn Jahre“, ſo äußerte ſich der
J ttalieniſche Miniſterpräſident, „gab es Zeiten, wo Jtalien

es von Frankreich angegriffen werden würde, wel-

Mac Mahou kurze Zeit vor ſnen Fall die weltliche Herr
haft des Papſtes wiederherzuſtellen verſuchte. Es wurden
deshalb Verhandlungen zwiſchen ihm und dem öſterreichiſchen

Hofe gepflogen. Es läßt ſich gar nicht ſagen, was ſich ereignet
gezwungen worden wäre.

Kaum war er fort, ſo kam das Abenteuer in Tunis, welches
uns bis auf's Blut verwundete. Das italieniſche Miniſterium,
welches es duldete, mußte zurücktreten. Nicht eine Seele trat

J zu ſeinen Gunſten auf. Darauf ſchloß Signore Mancini den
J Lertrag mit dem Fürſten Bismarck ab. Es iſt nur ein

J Defenſivvertrag. Was hat Fürſt Bismarck durch einen
Krieg zu gewinnen Er hat alle Hände voll zu thun, umdas Deutſche Reich zu ronſolidiren. Man kann ſich darauf ver
laſſen, daß Fürſt Bismarck Alles verſuchen wird, um Streitig
keiten zu vermeiden, welche in einer Rieſenmetzelei endigen
werden. Was den Handelsvertrag angeht, ſo giebt es zu viele
Schutzzöllner in Frankreich. Graf de Mouy ſprang neulich
vom Stuhle auf, als ihm bedeutet wurde, daß das einfachſte
Mittel, um Handelsverträge abzuſchließen, darin beſtände, Zoll
häuſer abzuſchaffen. Will Frankreich an der italieniſchen Grenze
Sicherheit haben, ſo muß es vor Allem keine päpſtliche Politik
führen. Signore Crispi hoffte, die Franzoſen würden es ihm
verzeihen, daß er r t habe, Frankreich ſei eine Milch-
kuh für den Papſt. Die franzöſiſchen Jubiläumsgeſchente
ätten dieſes bewieſen. Es ſei nicht wahr, daß König

HZumbert auf freundſchaftlichem Fuße mit dem
apſte zu ſtehen wünſche. Als ein Mitglied der könig-

lichen Familie dem König bedeutete, daß er dem Papſt ein Ge
ſchenk zu machen beabſichtige, habe der König geſchrieben: „Thue
was Du willſt. wenn Du aber als Geſchentſpender erſcheinſt,
ſo werde Dich öffentlich verleugnen. Der König ſei kein
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Papſt, ſondern ein hochherziger Präſident der italieniſchen Re
publik, während das Papſtthum ein ſo großer Ge-
meinſchaden ſei, daß die Jtaliener jede Nation
ſegnen würden, welche den Papſt veranlaſſen
könnte, ihre Gaſtfreundſchaft anzunehmen.

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer hat zum Sonntag eine gute Nacht

gehabt. Vormittags 11 Uhr fand in der Schloßkirche
Gottesdienſt ſtatt, bei welchem der Kaiſer, im Seſſel ſitzend,
zugegen war, ebenſo die Kaiſerin, ſowie die geſammte kö-
nigliche Familie, der Kronprinz nebſt Kronprinzeſſin, außerdem Prinz Heinrich, Pringeſſin Friedrich Karl, Prinz
Albrecht mit ſeinen vier Söhnen 2c. Die Aerzte des
Kaiſers, mit Ausnahme des Profeſſors v. Bergmann,
wohnten dem Gottesdienſte auf beſondere Einladung des
Herrn Majors v. Lyncker bei. Der Oberhofprediger Kögel
hielt den Gottesdienſt ab; vorher wurde D. Kögel vom
Kaiſer empfangen, welcher ihn nach beendetem Gottesdienſt
nochmals zu ſich rufen ließ. Der Kaiſer hatte mit gutem
Appetit Vormittags 10 Uhr gefrühſtückt und Bouillon,
Eier und etwas Fleiſch zu ſich genommen. Profeſſor
v. Bergmann kam Vormittags zum erſten Male ſeit 8
Tagen, zum Kaiſer nach Charlottenburg und konferirte mit
den Aerzten deſſelben. Um 2 Uhr wurden die Abge
e der Souveräne (China, Japan, Türkei 2c.) in be
onderer Andienz vom Kaiſer empfangen. Die Geräth-

ſchaften der im Schloſſe arbeitenden Handwerker ſind, um
jedes Geräuſch zu vermeiden, umwickelt.

Die Proclamation des Kaiſers Friedrich „An
Mein Volk“ iſt geſtern an den Straßenecken und öffent
lichen Gebäuden Berlins angeſchlagen worden. Die Ver
zögerung erklärt ſich daraus, daß man mit dem Anſchlag
n ten wollte, bis Kaiſer Wilhelm beſtattet wor-

en war.
Bevor nicht Kaiſer Friedrich das Mauſoleum

betreten hat, darf dasſelbe nach dem „B. T.“ von Nie-
mandem betreten werden. Die Leiche des Kaiſers

Wilhelm bleibt bis zum 22. d. Mts. ſeinem Geburts
tag in der Vorhalle des Manſoleums ſtehen; an dieſem
Tage erſt ſoll die eigentliche Beiſetzung ſtattfinden.

Jm Hoffſtaat ſollen durchgreifende Aenderungen
ſchon für die nächſte Zeit zu erwarten ſein.

Kaiſer Friedrich hat bereits ſeine Meinung be
treffs der deutſch freiſinnigen Theorie bekundet, daß ſein
monarchiſches Recht die nochmalige Einbringung aller
vom Bundesrath und Reichstag genehmigten, aber nicht
vom Kaiſer Wilhelm vollzogenen Geſetze erfordere. Der
Kaiſer hat am 15. d. M. eines dieſer Geſetze, das
wegen Abänderung des Geſetzes, betreffend die Rechtsver
hältniſſe der deutſchen Schutzgebiete, unter zeichnet. Da-
mit iſt die Frage der Abänderung der Einleitungsformel
zugleich thatſächlich entſchieden.

Der Kanzler hatte, trotz des Abrathens der Aerzte,
die Abſicht, an der Leichenfeier ſich zu betheiligen, erſt
eineigenhändiges Schreiben der Kaiſerin Auguſta
bewog ihn, fernzubleiben. Die Kaiſerin betonte in ihrem
Schreiben, daß ſie gewiſſermaßen ein Vermächtniß des
hochſeligen Kaiſers erfülle, wenn ſie den Kanzler bitte,
von der Betheiligung abzuſtehen; ſie habe die Ueberzeugung,
daß ſie ganz im Sinne des Kaiſers Wilhelm mit dieſer
Bitte handle.

Der Reichskanzler beſuchte die Großfürſten von
Rußland im ruſſiſchen Botſchaftsgebäude.

Der Senioren-Konvent des Abgeordneten-
Hauſes hielt geſtern eine Sitzung, in welcher nach ein-
ſtündiger Beſprechung beſchloſſen wurde, dem Hauſe den
Erlaß einer Adreſſe an des Kaiſers und Königs
Majeſtät anheimzugeben. Von dem Entwurf einer ſolchen
könne natürlich erſt die Rede ſein, wenn der Wortlaut der
Allerhöchſten Botſchaft vorliegt. Jm Reichstag iſt
bereits am Sonnabend der entſprechende Entſchluß gefaßt
worden.

Der Präſident des Abgeordnetenhauſes, v. Köller, hat,
wie wir hören, mit dem Fürſten Bismarck eine Unterredung
wegen der Ungehörigkeiten gehabt, denen die Abgeordneten in
den jüngſten Trauertagen vor dem Dom infolge der unzuläng-
lichen Maßnahmen des Polizeipräſidenten ausgeſetzt waren.
Der Reichskanzler hat die ſtrengſte Unterſuchung der unerquick-lichen Vorfälle in Ausſicht ſeſtellt.

Nach einer Mittheilung des „D. Tgbl.“ hat Herr
v. Maybach den Schwarzen Adler auf ausdrücklichen
Wunſch des Fürſten Bismarck erhalten. Kaiſer Wilhelm
wollte dem Miniſter den Orden zum 22. März verleihen.
Jn der betreffenden Ordre des jetzigen Kaiſers ſoll es des-
halb auch heißen: „Einen Befehl des verſtorbenen Kaiſers
vollziehend ec.“

Dem Abgeordnetenhauſe iſt die Vorlage, betreffendden weigelerſigen Ausbau mehrerer Staatseiſen-

bahnſtrecken, welcher durch das bekannte Reichsgeſetz
bedingt iſt, zugegangen. Es iſt der erſte Entwurf, für
welchen König Friedrich die Genehmigung zum Vor-
legen vollzogen hat. Der Entwurf verlangt für die be
kannten Strecken insgeſammt 6 020 000

Die Nachricht, wonach der Ankunft des Nuntins
Galimberti zu Berlin für die nächſten Tage entgegen-
geſehen wird, wird beſtätigt. Der Nuntius überbringt ein

Zeitung
ſchen Verlage- (Halliſcher Courier.)
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jeigenhändiges Kondolenzſchreiben des Papſtes an Kaiſer
Friedrich.

Dem

e

Vernehmen nach werden in kürzeſter Friſt die
erſten berufs genoſſenſchaftlichen Arbeiten bei der Unfall S

verſicherun ilichen Arbeiter beginnen.
Zunächſt wird die Grundlage der Kataſter, das Verzeichniß

der verſicherungspflichtigen Betriebe, aufgeſtellt werden müſſen. S

für die land und forſtwirthſchaft

Dazu ſind gemäß S 34 des landwirthſchaftlichen Unfallverſicher
ungsgeſehes vom 5. Mai 1886 die Gemeindebehörden verpflich S
tet, die von dem als Genoſſenſchaftsvorſtand fungirenden Pro

i Es dürfte Wusfüllung dieſer Formulare den Gemeindebehör
den in nächſter Zeit eine umfangreiche Arbeit erwachſen, auf 8
r r die nöthigen Formulare erhalten.
alſo aus der

welche Vorbereitungen zu treffen um ſo eher angezeigt erſcheint,
als es durchaus wünſchenswerth iſt, daß die vom Reichs Ver
ſicherungsamt feſtzuſetzende und wahrſcheinlich nur drei Monate S
betragende Friſt zur Ablieferung der ausgefüllten Formulare
innegehalten wird. Die Jnnehaltung dieſer Friſt liegt beſonders F

Faktoren, in deren Hand das ſehr zeit
mühevolle Veranlagungsverfahren gelegt iſt.

Landräthe und Kreisausſchüſſe müſſen mit dieſer Arbeit in einer

im Intereſſe derjenigen
raubende und

g7 falls verhältnißmäßig z Zeit ſertig ſein, da am Schluß
es Kalenderjahres die Aufſte ung der Heberollen ſtattzufinden W

hat und dieſe nur dann in vollſtändiger Weiſe vorgenommen
werden kann, wenn nicht nur das Veranlagun be
endigt iſt, ſondern auch das ſich an daſſelbe anſchließende Einſpruchs, Beſchwerde- und Reklamationsverfahren zu einem de 8
finitiven Reſultat geführt hat.

Oeſterreich Ungarn. Reuer Kriegsminiſter.
Der „Neuen fr. Preſſe“ zufolge hätte der Reichs Kriegs
miniſter F3M. Graf BylandtRheydt auf dringendes An J
rathen der Aerzte ſeine Entlaſſung erbeten und erhalten.
Zu ſeinem Nachfolger ſoll der kommandirende General in

n

Wien, FBM. Frhr. v. Bauer ernannt ſein. Ueber ihn
ſchreibt man aus Wien:

Bauer ſteht im 68. Lebensjahre und gilt für einen der be
fähigtſten Offiziere unſerer Armee.
niker genießt er ein ſolches Anſehen, daß man ihn nur ungern
aus den Reihen der kommandirenden Generale ſcheiden ſieht.
Man glaubt, daß ihm in einem Kriege ein hervorragender Be J
fehlshaberpoſten anvertraut werden würde, wenn nicht das Ober
kommando ſelbſt. Bauer entſchied als Brigadier in der Schlacht

von e den Sie
tige Höhe von t tdermaßen zurückſchlug, daß dieſelben in Unordnung über den
Tione zurückgehen mußten. Auch an der Erſtürmung von Lucia
nahm Bauer

Als Strategiker und Tech-

unſerer Fahnen, indem er die hochwich-
eſe behauptete und die Angriffe der Italiener

Jauer's Brigade entſcheidenden Antheil. Bauer iſt ein
hochgebildeter Offizier von liebenswürdigen Umgangsformen, J
redegewandt und ſein Fach vollkommen beherrſchend; trotzdem
wird er vor den Delegationen einen ſchwierigen Stand haben,
da Byland ſich des höchſten Vertranens erfreute und ſehr be
liebt war. Bauer muß das begonnene Werk der rieſigen Er
höhung der Heeresmacht, was wieder mit neuen großen Aus
gaben verbunden iſt, fortſetzen, das neue Wehrgeſetz vorbereiten,

Aufgaben, die h ſchwierig ſind.
Frankreich.

die außerordentlichen Kredite der letzten Jahre vertreten; lauter 5

um Commandeur des 13. Corps iſt
an Stelle Boulangers der General Warnet er
nannt worden. Der Miniſterrath hat beſchloſſen, einft- S
weilen keine neuen Maßregeln gegen Bonlanger zu
ergreifen.

Ein nationales Proteſtkomite hat ſich konſtituirt, J
um die Kandidatur Boulangers in allen Departements,
wo Vakanzen eintreten ſollten, aufzuſtellen, zu dem Comité
gehören: Laiſſant, Bougeilles, Vergoin, Michelin, Laur, F
Leheriſſe, Laguerre, Suſini, Duguyot, Deronlède, Mayer,
Rochefort, Lalou.

General Boulanger wurden zu Paris von der Menge
die Pferde ausgeſpannt, als ſie ihn auf der Rue Saint
Honoré erkannte.

Schutz der Polizei in einer herbeigeholten Droſchke.

Der General flüchtete in einen Schuſter-
laden, dann in eine Bierwirthſchaft und entkam unter dem

Das Comité der krepublikaniſchen Proteſt
partei trat an bei dem Deputirten Laguerre zu einer
Berathung zuſammen und erließ folgenden Aufruf an die
Wähler der Departements Aiſne und Bouches du Rhone:

„Jm Jnnern zeigt die Regierung Ohnmacht, nach Außen
hin Flachheit; das Parlament, von Miniſtern ohne Energie ge
leitet, ließ keine einzige republikaniſche Reform zur Reife geDi Bezug auf die Militär-Dienſtpflicht Slangen. e Gleichheit in
iſt nach 4 Legislaturperioden noch immer ein leeres Wort. Die
gewaltthätige antinationale Maßregel, welche den General Bou-
anger getroffen hat, erlaubt uns, gegen dieſe unheilvolle Politik

Frankreich weiſt jede Diktatur zurück, es handeltzu proteſtiren.
ſich nicht darum, einen Mann an die Spitze der Gewalt zu S
bringen, ſondern darum, auf einen Soldaten von republikaniſcher
und Patriotiſcher Geſinnung die Nation ſelbſt zu ſtützen. Der
Name Boulanger's bedeutet öffentliche Freiheiten,
demokratiſche Reformen im Jnneren, würdevolles
Auftreten nach Außen. Als Boulanger Miniſter war, ſagte
er: wenn ich zum Kriege triebe, wäre ich ein Narr, wenn ich
auf denſelben nicht vorbereitete, wäre ich ein Elender. Bou-
langer hat damit den Gedanken aller Franzoſen ausgeſprochen.
Wähler! Jhr werdet Eure patriotiſchen Geſinnungen bekunden,
indem Jhr Euere Stimmen am nächſten Sonntag für Bou-
langer abgebt.“

Boulanger reiſt am Sonntag nach ClermontFer
rand, um ſeinen Umzug vorzubereiten. Das radikale
Comité in Marſeille will die Kandidatur Boulangers für
die Kammer nur dann unterſtützen, wenn derſelbe eine Kan
didatur offen annimmt.

Abgeordnetenhaus.
37. Plenarſitzung vom 17. März, Vormittags 11 Uhr.
Präſident v. Köller macht dem Hauſe die Mittheilung,

daß das Präſidium aus Anlaß des Ablebens Sr. Majeſtät des
Kaiſers und Königs Wilhelm, ſowie der Thronbeſteigung Sr.
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Majeſtät des Kaiſers und Königs Friedriſs III. bei Sr. Maje
ſtät dem Kaiſer und Könige, bei Jhrer Majeſtät der Kaiſerin
dönigin und bei Sr. Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit dem

Kronprinzen Audienzen nachgeſucht habe, daß indeſſen in Rück
ſicht auf die zur Zeit obwaltenden Verhältniſſe die Anberaumung
jener Andienzen noch vorbehalten ſei.

Das Haus ſetzt die zweite Berathung des Kultusetats fort;
bei der Poſition „Schulaufſichtskoſten' erklärt

Abg. Vr. Windthorſt (Centr.), daß in allen Vorjahren
ſeine Partei dieſe Poſition bekämpft habe; mit Rückſicht indeſſen
anf die öffentliche Lage, ſowie auf die Geſchäftslage des Hauſes
wolle er auf eine Begründung der Haltung ſeiner Partei nicht
weiter eingehen. Er glaube, daß von allen Seiten des Hauſes
heute in der Diskuſſion die äußerſte Beſchränkung werde beob-
achtet werden und deshalb werde auch ſeine Partei ſich einer
weiteren Diskuſſion der Frage enthalten.

Nachdem ſich noch mehrere Mitglieder des Centrums in
gleichem Sinne geäußert, wird auf Antrag des Abg. Frhr. Dr.
v. Schorlemer-Alſt (Centr.) über dieſe Poſition beſonders
r rn und dieſelbe von der Mehrheit des Hauſes ge-
uechmigt.

Nachdem im Verfolg der Verhandlung Abg. Knörcke freiſ.)
für die Zuwendung von Alterszulagen an die Volksſchullehrer
eingetreten, führte

Abg. v. Rauch haupt (deutſchkonſ.) aus, ſeine Partei habe
von vornherein die Erhöhung der Alterszulagen der Lehrer ge-
wünſcht und gehofft, daß ſchon innerhalb dieſes Etats eine ſolche
Erhöhung herbeigeführt werden könnte. Sie habe ſich deshalb
dem Antrage angeſchloſſen, welchen die Herren von der frei-
konſervativen und nationalliberalen Partei geſtellt haben, um
dieſe Erhöhung im nächſten Jahre herbeizuführen: er ſpreche
den Wunſch aus, daß die Frage, ob in dieſem Jahre ſchon eine
Erhöhung gewährt werden könne, im Kultusminiſterinm ernſt-
lich erwogen werde.

Kultusminiſter Dr. v. Goßler erklärt, ſich auf die Be
merkung beſchränken zu wollen, daß bezüglich der geſetzlichen
Regelung der Alterszulagen der Lehrer Unterhandlungen mit
dem Herrn Finanzminiſter gepflogen würden; er hoffe, daß es
möglich ſein werde, auf dem von dem Herrn v. Rauchhaupt ge
wünſchten Wege die Angelegenheit in einer für alle Betheiligten
befriedigenden Weiſe zu regeln.

Nach einer Auseinanderſehung mehr perſönlichen Charakters
Zwiſchen dem freiſinnigen Abg Wißmann und dem Abg. Dr.
Frhr. v. Schorlemer-Alſt (Centr.) über die Auslaſſungen
des „Naſſauiſchen Boten“ anläßlich eines Falles, in welchem
Schulkinder von dem Kirchenbeſuch zurückgehalten worden ſein
ſollten, erklärt

Abg. Vr. Windthorſt (Eentr.), daß auch ſeine politiſchen
Freunde bereit ſeien, die materielle Lage der Volksſchullehrer
gufzubeſſern; Redner polemiſirt ſodann gegen die konſervative

Partei und den gV Kultusminiſter Dr. v. Goßler, welcher konſtatirt, daß der
Vorredner ſich mit dem Antrage Rauchhaupt identifizire und
wahrt ſich das Recht, den Antrag als einen Mehrheitsantrag
zu bezeichnen, worauf nach einer Replik des Abg. vr. Windt-
v orſt (Centr.) und nach einer Auseinanderſehung zwiſchem dem
Jbg. Knörcke (freiſ.) und dem Abg. Dr. Frhr. v. Schorlemer-
Alſt (Centr.) über die Bedeutung des Lehrerſtandes der Titel
bewilligt wird.

Abg. v. Benda (nat-lib.) Feantragt, dem Titel „behufs
gllgemeiner Erleichterung der Volksſchultaſten 10 Millionen
Markt den Vermerk hinzuzufügen: „Dieſer Betrag in der Ge-
ſehesvorlage betreffend die Erleichterung der Volksſchullaſten
wird falls dieſelbe Geſetzeskraft erlangt zur außerordent-
lichen Tilgung von Staatsſchulden verwändt.“ Redner glaubt,
daß dadurch alle Schwierigkeiten, die entſtehen könnten, beſeitigt
werden würden.

9 Nachdem ſich die Redner der übrigen Parteien, ſowie der
Vertreter der Königl. Staatsregierung gegen den Antrag aus-
geſprochen, wird derſelbe zurückgezogen, und der Titel, ſowie
e des Kapitels nach den Anträgen der Kommiſſion be-

igt.
Jm Verfolg der Verhandlung tritt Abg. Seyffardt-

Magdeburg (nat-lib.) für eine vermehrte Berechtigung der Real-
gymnaſialabiturienten zu den Univerſitätsſtudien ein, worauf

Kultusminiſter Dr. v. Goßler erwidert: M. H.! Jchkann nur bedauern, daß alle dieſe Fragen im Laufe der Etats-
berathung nicht genügend gewürdigt und erörtert worden ſind;
ich halte aber dafür, daß die Regierungs-Schulräthe doch die
Debatte nicht ſo weit ausführen können, um alle dieſe Punkte
zur Sprache zu bringen. Jch glaube, daß wir eine andere Ge
legenheit aufſinden müſſen, um in größerem Zuſammenhange
Die Frage zu erörtern, wir kommen dann vielleicht gegenſeitig
weiter. Die Frage, welche nenlich angeregt wurde, iſt ja nur
ein kleiner Theil eines ſehr großen Rahmens, und ich habe mich
damals abſichtlich nur auf einen ganz beſtimmten Theil be-
ſchränkt: ich bin aber, wenn Sie mir Gelegenheit geben wollen,
bereit, in ausgiebigſter Weiſe über alle Fragen Rechenſchaft zu
geben, welche damit zuſammenhängen, und werde ſehr gern Be
ehrung auf dieſem Gebiete annehmen. (Bravo!)

Die erſten 4 Tit. des Kap. 124 werden

Das Lieblingslied Kaiſer Friedrichs und
ſein Dichter.

J.

Unter dem ſtolzen Titel „Lieblingslied des Kronprin-
zZen“ iſt, wie die „Voſſ. Ztg.“ meldet, in den Berliner
Notenhandlungen ein geiſtliches Lied in der Kompoſition
von Robert Radecke wieder ausgelegt worden, deſſen wie-
derkehrende Schlußzeilen jeder Strophe:

Drum es komme, wie es will,
Jn dem Herren bin ich ſtill!

ſchlicht und treffend die ergebene und tapfere Stimmung
des hohen Kranken wiederſpiegeln. So hat das Lied jetzt
ſchnell auch im Volke Aufnahme gefunden, und man hat
dem Dichter nachgefragt, über deſſen Leben einige Nach-
richten um ſo mehr auf allgemeine Theilnahme rechnen
können, als derſelbe ſchon im frühen Knabenalter nach
ſchweren Leiden geſtorben iſt.

Ernſt von Willich, das einzige Kind des 1880
geſtorbenen OberRegierungsrathes Ehrenſried von Willich,
des Stiefſohnes Schleiermachers und ſeiner Gemahlin
Charlotte, geb. Gräfin von Schwerin, wurde am 25. Fe-
bruar 1860 in Breslau geboren. Das Dichten lag ſo in
der Natur des frühreifen Knaben, daß er, ſobald er die
Buchſtaben malen konnte, auch anfing, Verſe zu machen.
Dieſe Begabung, ſein friſches Weſen, ſeine natürliche Lie
benswürdigkeit und ſeine ſchönen Geſichtszüge machten ihn
bald zum Liebling des weiten Kreiſes der Verwandten und
Freunde ſeiner Eltern; um deſto mehr glaubten die Eltern
ihre Freunde an ſeinem Talent vor ihm zurückhalten zu
ſollen. Nur heimlich ſchrieben ſie das eine und andere der
von ihm ſtets eilig und flüchtig hingeſchriebenen Gedichte
ab, manche fanden ſie erſt nach ſeiner Erkrankung oder
gar erſt nach ſeinem Tode.

Um ihn nicht von ſeinen Schularbeiten abzulen-
ken, wurde ihm ſeine Lieblingsbeſchäftigung, das Leſen,
nicht freigegeben; er mußte bei jedem Buche erſt
den Vater um Erlaubniß fragen, und dieſer dem
er gewiſſenhaft, wenn auch in dieſem Punkte oft mit
ſchwerem Herzen, gehorchte, hielt ihn namentlich von der
Lektüre der klaſſiſchen Dichter noch möglichſt zurück. Den-

angenommen.

Titel 5 enthält 4 Millionen zur Zerbeſſerung der äußerenLage der t aller Bekenntniſſe. Mit dem Titel wird
in der Diskuſſion verbunden Titel 18, der 300 000 Mark zur
Entſchädigung der Geiſtlichen für den Ausfall von Stolgebühren
enthält.

Beide Titel waren ſammt den dazu eingebrachten ſechs An
trägen der Abgg. Enneccerus, Brüel, v. Strombeck, Frhr. von
Hammerſtein, Frhr. v. Huene und Dr. Achenbach an die Budget
Kommiſſion verwieſen worden; dieſelbe beantragt, ſämmtliche
Anträge abzulehnen und im Sinne derſelben folgende Reſolution
zu faſſen: „Für die Verwendung der e in Kap. 124 Tit. 5
zu Alterszulagen feſte Grundſätze aufzuſtellen und ſolche im
nächſtjährigen Etat durch einen Vermerk zum Ausdruck zu
bringen.“

er Antrag Enneccerus (nat.-lib.) lautete: Die König-
liche Staatsregierung aufzufordern, den Fonds im Kap. 124
Tit. 5 im Staatshaushaltsetat für das Jahr 1889/90 ſo zu be
meſſen, daß das Windeſteinkkommen neben freier Wohnung

der bereits fünf Jahre im Amte befindlichen Geiſtlichen in
evangeliſchen Pfar ten 2400 Mark, in katholiſchen Pfarren 1800Mark beträgt nud n zweckmäßig abgeſtuften Zwiſchenräumen für

die evangeliſchen Geſſtlichen auf 3600 Mark, für die katho-
liſchen Geiſtlichen auf 2400 Mark nach 25 jähriger Amtsdaner

ſteigt. eDer Antrag Achenbach (freikonſ.) will an die Staats
regierung das Erſuchen richten, nach Anhörung der oberen
evangeliſchen Kirchenbehörden zu prüfen, welche dringenden
kirchlichen Bedürfniſſe, insbeſondere in Bezug auf die Begründ-
ung neuer Parochieen, die Regelung des Stolgebührenweſens
und die Einrichtung von Vikariaten, auf dem Gebiete der evan-
geliſchen Landeskirchen zu befriedigen ſind, und dafür Sorge zu
tragen, daß die zur Befriedigung dieſer Bedürfniſſe erforderlichen
Summen behufs Verwendung durch den Miniſter der geiſt-
lichen 2c. Angelegenheiten nach Benehmen mit den oberen Kirchen-
behörden dauernd zur Verfügung geſtellt werden.

Der Antrag v. Huene (Eentr.) hieß: Die Königliche Staats
regierung wird erſucht, baldmöglichſt im Vermerk des Etats
zu Kap. 124 Tit. 5 auch für die Alterszulagen beſtimmt feſtzu-ſtellen, unter welchen Vorausſetzungen dieſelben nicht nur ge-
währt werden können, ſondern gewährt werden müſſen.

Heute beantragen die Abgg. Dr. Grimm, Frhr. v. Ham
merſtein und Gen. (deutſcheonſ.), die Königliche Staatsregier-
ung aufzufordern: „Dem Hauſe der Abgeordneten baldmöglichſt
Vorlagen zugehen zu laſſen, durch welche der evangeliſchen Lan
deskirche die für ihre dringendſten Bedürfniſſe namentlich
zur Begründung neuer Parochieen und zum Bau neuer Kirchen,
ſowohl in übermäßig ſtarken Gemeinden, als inſonderheit in
der Diaſpora, zur Herſtellung kirchlicher Seminarien und zur
Einführung von Vifariaten, zur Ablöſung der Stolgebühren,
zur Ausübung des Kirchenregiments und zur Beſtreitung eines
ansreichenden Einkommens der Geiſtlichen und nach deren Tode
zur Unterſtützung ihrer Angehörigen nothwendigen Mittel in
Form geſehlicher Regelung dauernd gewährt werden.“

Abg. Dr. Brüel (Hoſpitant des Centrums) beantragt:
Die Königliche Staatsregierung zu erſuchen, den Fonds baldigſt
ſoweit zu verſtärken, daß das Mindeſteinkommen bei längerer
Amtsdauer durch Gewährung von Alterszulagen allgemein über
24)0 bezw. 1800 nebſt freier Wohnung hinaus erhöht
werden kaun, und zwar mit angemeſſenen Zwiſchenſtufen bis
auf 3600 für evangeliſche und 2700 für katholiſche Geiſt-
liche. 2) Für den Fall der Annahme des Antrages Enneccerus,
am Schluſſe ſtatt „2400 zu ſehen „2700

Abg. v. Strombeck (Eentr.) befürwortet ſeinen Antrag
auf Beſſerſtellung der Miſſionspfarrer, während Abg. v. Benda
(nat.-lib.) für den Antrag Enneccerus eintritt und Abg. Peters
(nat.-lib.) ſich gegen die Anträge Hammerſtein ausſpricht. 20

Nachdem Abg. Frhr. v. Zedlitz (freiconſ.) für die Reſo-
z Enneccerns und für den Antrag Achenbach plaidirt,

itte
Abg. v. Rauchhaupt (deutſcheonſ.), alle Anträge, außer

dem Antrage Mithoff-Enneccerus und dem Antrage Hammer-
ſtein (750 000 zur Regulirung der Stolgebührenfrage) abzu-lehnen; Redner führt ſodann dem Abg. Peters gegenüber gaks,
daß derſelbe durchaus die Tragweite der Anträge Hammerſtern
verkenne, denn dieſelben ſtrebten keineswegs eine Stärkung der
Hierarchie, ſondern lediglich eine geſetzliche Regelung dieſer Ma-
terie an. (Zuſtimmung rechts.)

Nachdem ſich Abg. Dr. Windthorſt (Centr.) gegen den viel
zu allgemein gehaltenen Antrag Grimm ausgeſprochen, wird die
Diskuſſion geſchloſſen und unter Ablehnung ſämmtlicher übrigen
Anträge werden Tit. 5 und 18 mit der Reſolution Mithoff-
Enneccerus, letztere mit den Stimmen der Rechten und National-
liberalen, angenommen.

Jm weiteren Verlauf der Verhandlung begrußt Abg. Dr.
Graf (nat.-lib.) die Errichtung der Aerztekammer, während

Kultusminiſter Dr. v. Goßler auf verſchiedene Anregungen
und Anfragen erklärt, daß die Regierung mit Regelung der
Frage einer dur-chgreifenden Bekämpfung des Geheimmittel
unweſens auf reichsgeſetzlichem Wege befaßt ſei, daß weiter ein

noch hatte er wenigſtens noch die Jungfrau von Orleans,

gehende Unterſuchungen über die Bereitung des Bieres vom
hygieniſchen Standpunkte aus ſtattfänden und daß die Regier-

Julius Cäſar und Coriolan und zuletzt auch noch den Götz
von Berlichingen kennen lernen, und dieſe Dichtungen
hatten ihn jedesmal in einen wahren Rauſch des Ent-
zückens verſetzt. Eine andersartige geiſtige Anregung hatten
ihm die Kirchenlieder und die Bibel gegeben, welche er
nach der ernſten, frommen Richtung ſeiner Eltern frühzei-
tig hatte kennen und lieben lernen. Vor allem aber wirk-
ten die ruhmreichen Kriegsthaten unſeres Kaiſers mächtig
auf ſein friſches Knabengemüth ein, und in den Jahren
1870 und 1871 dichtete er beſonders eifrig. Eine Aus-
wahl ſeiner Dichtungen wird ihn am beſten kennzeichnen.
Sie ſind natürlich mit der Nachſicht aufzunehmen,
welche den Leiſtungen eines Kindes gegenüber ſtets vor
ausgeſetzt werden darf.

Unter manchen Freunden und Verwandten ſeines El-
ternhauſes waren auch zwei Vettern, der Oberſt Graf von
Kanitz und der Reſerve-Lientenant Friedrich Graf von
Schwerin mit in den Kampf gezogen, und beide in der
Schlacht bei Gravelotte ſchwer verwundet worden. Graf
Schwerin ſtarb nach wenigen Leidenstagen. Da ſchrieb
der zehnjährige kleine Vetter zu ihrem Ruhme die nach-
folgenden Verſe hin.

Die Schlacht von Gravelotte.
Was branſt dort von dem Hügel her?

Was tönt durch Buſch und Halde?
Was wogt dort für ein Feuermeer
Jm herbſtlich bunten Walde?
Es iſt die Schlacht von Gravelott'
Die manchen führte in den Tod,
Der viele ſchon begraben.

Die Garde kämpfte fürchterlich,
Sie fielen wohl zu Paaren,
Auch die Dragoner fehlten nicht,
Gut ſchlugen ſich Huſaren.
Doch von den allen zeichnet doch
Die Gard' ſich ans am meiſten noch
Durch ihre vielen Todten.

Der Oberſt reit' vorm Regiment
Auf ſeinem ſtolzen Pferde,
Ein Mann, der ſchnöde Furcht nicht Cennt,
Da ſtürzt er hin zur Erde.
Die Kugel traf ihn unters Kinn.
Die raubt dem Armen bald den Sinn

Nicht minder tapfer ſein Adiukant,
Der ſteht dort an dem Graben,

ung ſich auch mit vorbereitenden Schritten zu einer grüublichett
Rom des Apothekerkonzeſſionsweſens beſchäftigt ſei.

Der Reſt des Ordinariums wird nach den Anträgen der
Commiſſion angenommen, ebenſo das ganze Extraordinarium,
nachdem Abg. Berger (wild) gebeten hatte, die Poſition für
n von Bandenkmälern in Zukunft auf das Ordinarium
u übernehmen.

Damit iſt die zweite Berathung des Kultusetats und, da
gu9 W Debatte angenommen wird, die zweite
Budgetberathung beendet.Nächſte Sitzung in Gemeinſchaft mit dem Herrenhauſe Mon

tag i Uhr behufs Entgegennahme einer Königlichen Votſchaft.
Daran ſchließt ſich um 2 Uhr eine Plenarſitzung des Abgeord
netenhauſes mit folgender Tagesordnung: Geſeß, betreffend Er
laß der Reliktenbeiträge, rhemiſche Juſtizgeſetze, kleinere Vor
lagen, Ausbau des zweiten Geleiſes auf Staatsbahnen

Schluß nach 3, Uhr.

Beileids Kundgebungen des Ju und
Auslandes.

17. und 18. März.
Melbourne. Anläßlich der Beiſetzung weiland

Kaiſer Wilhelm waren in allen auſtraliſchen Kolo-
nien die Flaggen auf Halbmaſt geſenkt. Die Geſchäfts
räume der Deutſchen blieben geſchloſſen, in den Kirchen
fanden Trauergottesdienſte ſtatt. An vielen Plätzen wur
den Trauerſalute von 91 Kanonenſchüſſen abgegeben.

New-York. Die Flaggen auf allen öffentlichen Ge
bäuden waren ſämmtlich auf Halbmaſt geſenkt.

London. Sämmtliche Morgenblätter beſprechen die
in Berlin ſtattgehabten Beiſetzungsfeierlichkeiten.

Die „Times“ meint, es handelte ſich um kein bloßes Hof-
zeremoniell, ſondern um die Trauer einer ganzen Nation für
den Monarchen, welcher ihre Einheit begründete. Dem Geiſte
der Hohenzollern auf dem preußiſchen Throne, welcher Preußen
zur Hegemonie in Dentſchland verhalf, huldigte geſtern die
ganze deutſche Nation in ihrer Trauer für den verſtorbenen
Kaiſer. Der „Standard“ glaubt, die Deutſchen könnten
wohl mit den Beweiſen der Huldigung und Theilnahme zufrie
den ſein, welche die civiliſirte Welt ihrem Kaiſerhauſe darge
bracht: Deutſchland dürfe am Grabe des Kaiſers Wilhelm nicht
ſtille ſtehen, ſondern wenn ihm der Frieden beſchieden ſei, jene
Wirren n Probleme löſen, welche der neue
Kaiſer ihm vorgezeichnet habe.

Ottawa. Dem Befehl der Königin entſprechend ſind
überall in Canada die Flaggen auf Halbmaſt gezogen.

Waſhington. Praſident Cleveland ſowie die Mit
glieder des Kabinets wohnten dem Trauergottesdienſte bei.

Baſel. Die Todtenfeier nahm einen ſehr erhebenden
Verlauf. 4000 Beſucher befanden ſich in der Münſter-
Kirche, wovon mehr als die Hälfte Schweizer. Nach Vor
trägen des Orcheſters und der Orgel pries Pfarrer Zim-
mermann die Verdienſte des verewigten Kaiſers, beklagte
den Verluſt Deutſchlands und ſprach die Hoffnung aus,
daß der jetzige Kaiſer dem deutſchen Volke recht lange er
halten bleiben möge. Gebet und Geſangsvorträge ſchloſſen
darauf die erhebende Feier. Das Stadttheater war ge
ſchloſſen.

Victoria (Britiſch Kolumbien). Die dentſche Ko-
lonie hielt eine Gedenkfeier. Derſelben wohuten viele eng
liſche Offiziere von der Landarmee und Marine, ſowie
Mitglieder der Regierung und der geſetzgebenden Verſamm-
lung bei.

Norvi. Die im Hotel Victoria weilenden Deutſchen,
Jtaliener und Engländer fanden ſich, am Tage des Ab-
lebens des Kaiſers Wilhelm zu einer erhebenden Trauerfeier-
lichkeit zuſammen und haben als letzten Beweis ihrer Treue
und Bewunderung einen 200 Camelien faſſenden Kranuz
nach Berlin geſandt. Von dem Giebel des Gaſthofes weht die
italieniſche Flagge auf Halbmaſt. eGardone (Riviera am Gardaſee). Der deutſchen Colonie
unſeres klimatiſchen Curortes ſind aus Anlaß des Todes unſeres
unvergeßlichen Kaiſers erneute Zeichen der engſten Völkerzu-
ſammengehörigkeit von der hieſigen italieniſchen Bevölker-
ung zugegangen, die in einem Beileidsſchreiben der Stadt Salo
gipfeln: „Der Tod des glorreichen und verehrungswürdigen
Kaiſers von Deutſchland hat einen tiefſchmerzlichen Widerhall
auch in den Herzen unſerer Bürgerſchaft gefunden. Als treuer
Dolmetſcher der Gefühle der Bevölkerung von Salo bittet der
Magiſtrat mit dem lebhafteſten Ausdruck wahrer Trauer das
löbliche Curcomité, den verehrten Beſuchern Gardones, Söhnen
der edlen, von ſchwerem Verluſte betroffenen Nation, mit welcher

Den Degen in der feſten Hand,
Scheint auch viel Muth zu haben.
Doch auch ihm fehlt die Kugel nicht,
Sinkt mit erbleichendem Geſicht
Hernieder auf die Erde.

Und als die Schlacht vorüber war,
Da ſammelt' man die Todten,
Um ſie zu legen auf die Bahr',
So wie's die Pflicht geboten.
Da fand man denn Graf Kanitz auch
Der ſchien zu ſein im leßten Hauch,
Man bracht' ihn zum Verbande.

Doch Graf Schwerin, ſein Adjutant,
Der brave, tapfre Streiter,
Der raffte, weil man ihn nicht fand,
Sich ſelbſt auf, ſchleppt ſich weiter
Hin zum Verbandplatz, faſt ohn' Schmerz
Er ahnte nicht in ſeinem Herz,
Wie bald er würde ſterben.

Der eine iſt zurückgekehrt
Jn ſeine Heimath wieder:
Voch Graf Schwerin, den deckt die Erd,
Nie ſehen wir ihn wieder.
Drum werd' ſein Name ſtets genaunt
Als einer der fürs Vaterland
Und auch für Gott gefallen!

Das bekannte Kreusler'ſche Lied: nie helm jaß
ganz heiter, machte dem kleinen Ernſt von Willich ein aus
nehmendes Vergnügen und bald verſuchte er ſich in ähnlich
humoriſtiſch derben Verſen; ſo beſchrieb er in einem un
vollendeten Gedicht ebenfalls Benedetti's Untexredung mit
dem König Wilhelm. Hier heißt es:

Graf Benedetti war nicht träg
Er ging ſofort vom Kaiſer weg,
That ſich nach Ems begeben.
Dort führte unſer KönigsheldGanz abgeſchloſſen von der Welt

Ein ruhig ſtilles Leben.
Dem nahte Benedetti ſich

Und zaukete gar fürchterlich
Ob einer Königskrone.
Dem jungen Erbprinz Leopold,
Dem wurde man in Spanien hold,
Man wollt' ihn auf dem Throne.

Graf Benedetti wollte nun,
Der König ſolle Einhalt thun,

es ihm verbieten,
Doch Wilhelm ſagt licht urd rer
Bin ich ſein Herr Iſt er mein Knecht?

Davor ſoll Gott hehüten.
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unſer Vaterland durch Bande engſter Freundſchaft verknüpft
iſt, Mittheilung von den Geſinnungen unſerer Körperſchaft zu
machen.'Wien. Die Academie der Wiſſenſchaften tele-
graphirte der Berliner Akademie, daß beide Claſſen
in ihrer geſtrigen Sitzung beſchloſſen hätten, ihr das tiefſte
Beileid anläßlich des Ablebens ihres Schirmherrn, des
Förderers von Kunſt und Wiſſenſchaften auszuſprechen.

Brüſſel. Für den verſtorbenen Kaiſer fand in einer der
katholiſchen Kirchen ein Trauergottesdienſt ſtatt, welchem die
Gräſin von Flandern, der deutſche Geſandte mit dem Geſandt-
ſchaftsperſonal, der deutſche Konſul, alle Miniſter, ſämmtliche
Mitglieder des diplomatiſchen Corps, die ſich hier aufhaltenden
Deutſchen und eine zahlreiche der einheimiſchen Bevölkerung an
gehörende Trauerverſammlung beiwohnten.

London. Sonntag Vormittag 11*/, Uhr nahu die
offizielle Gedächtnißfeier für den Kaiſer Wilhelm
in der Hofkapelle des St. James-Palaſtes ihren Anfang.
Als Vertreter der Königin wohnten derſelben bei der Prinz
und die Prinzeſſin Heinrich von Battenberg, ferner waren
anweſend: die Herzogin von Albany, der Prinz Georg
von Wales, der Herzog von Teck, der Premier Lord
Salisbury und der erſte Lord des Schatzes, Sir W. H.
Smith, als Vertreter der Regierung, Unterſtaatsſekretär
Sir Julian Pauncefote als Vertreter des auswärtigen
Amtes, der deutſche Botſchafter Graf Hatzfeldt mit dem
geſammten Botſchaftsperſonale, die Botſchafter ſämmtlicher
Hroßmächte, das geſammte diplomatiſche Corps, der Lord

Mayor von London, die Elite der hieſigen deutſchen
Kolonie. Die Kirche war theilweiſe mit ſchwarzem Tuch
ausgeſchlagen und bis auf den letzten Platz gefüllt, der
Altar war mit Blumen und Palmzweigen geſchmückt, im
ganzen Gotteshauſe brannten Kerzen. Die Miniſter und
die Mitglieder des diplomatiſchen Corps erſchienen in
Galauniform mit Trauerabzeichen, die Damen ſämmtlich
in tiefſter Trauerkleidung. Den erhebenden Gottesdienſt
leitete Paſtor Wallbaum, der auch die Predigt hielt und die-
ſelbe mit einem Gebete für den Kaiſer Friedrich und ſeine
Gemahlin und für die Kaiſerin-Mutter ſchloß. Am
Schluſſe der Feier ſpielte die Orgel den Todtenmarſch aus
Händel's „Saul“.

Charleſton. Anläßlich der Beiſetzung des Kaiſers Wil-
helm fanden hier Trauergottesdienſte ſtatt.

Heer und Marine.
Deutſches Reich. Die Beſatzungen der nachſtehenden,

im Auslande befindlichen Schiffe Sr. Majeſtät ſind für Se.
Majeſtät den Kaiſer Friedrich in Eid genommen worden und
zwar: 1) S. M. Kreuzerkorvette „Ariadne“ auf Portorico am
12. März, 2) S. M. Kreuzer „Albatroß“ in Funchal am 13.
März, 3) S. M. Kanonenboot „Eber“ in Cooktown ebenfalls
an letztgenauntem Tage, 4) S. M. Kreuzers „Nautilus“ in
Zanzibar am 15. März.

Der König von Württemberg hat durch Kabinets-
ordre d. d. Florenz, den 16. d. beſtimmt, daß das 2. Jufanterie-
Regiment zum bleibenden Gedächtniß an ſeinen verewigten
hohen Chef, Kaiſer Wilhelm, für alle Zeiten den Namen
„Kaiſer Withelm“ behalten ſoll.

T S. M. S. „Bismarck“ (Flaggſchiff des Kreuzergeſchwaders
Geſchwader-Chef:. Kapitän zur See und Kommodore Heuſner,
iſt am 18. März in Nagaſaki eingetroffen.

Betreffs der Uebungen der Officiere des Be
urlaubtenſtandes im kommenden Etatsjahre iſt ange-
ordnet, daß Eiuberufungen von Premierlientenants der
Landiwehr I. Aufgebots ver Jnfanterie, Jäger, Fußartillerie
und Pioniere behufs Darlegung ihrer Befähigung zum
Hauptmann in möglichſt umfangreichem Maße ſtattzufinden
haben. Freiwillige Dienſtleiſtungen von Premierlientenants
der Reſerve und Landwehr 1. Aufgebots vorſtehender
Waffen, welche bereits die Befähigung zum Hauptmann be
ſitzen, ſowie von Hauptlenten dieſer Waffen können bis zur
Dauer von acht Wochen von den Generalcommandos ge
nehmigt werden. Auch aus der Landwehr 2. Aufgebots
können bis zur Dauer von acht Wochen freiwillig üben
Lientenants und Hauptleute der oben genannten Waffen,
ſoweit es das dienſtliche Intereſſe erfordert, ferner Lieutenants
aller Waffen behufs Darlegung ihrer Befähigung zur
Weiterbeförderung. Jnactive oder dem Beurlaubtenſtande
angehörende Officiere, welche für den Mobilmachungsfall

c

Doch Benedetti ſah's nicht ein
Er mocht nicht grad' der Klügſte ſein,
Weil er's noch nicht kapirte
Er fragt den König nochmals drum
Doch. dieſer wendet ſtill ſich um,
Damit's ihm imponirte.
J Da bieß's in Frankreich allgemein,
Das muß 'ne Kriegserklärung ſein,
Wir werden Ruhe ſchaffen.
nd ſchnell ermannt ſich der Franzos,
Reißt ſich von der Familie los
Und eilet zu den Waffen

Ein ähnlich derber Ton durchklingt ein ſpäter, erſt
At gedichtetes Lied: An Napoleon, deſſen Schlußſtrophe
autet

Ach, Louis, ſag', wie wird das enden
Mit Deinem Lnulu, Deinem Sohn?
Biſt zwar nicht mehr in unſern Händen
Doch dienſt Du Allen noch zum Hohn.
Dein Unglück, es iſt wirklich groß,
Und Wilhelms Glück das iſt famos!

Armer Kaiſer Lonis!
Ernſter wieder iſt oer Ton in einem Gedichte, mit

welchem der Knabe den Vater zum Geburtstage am 29.
d 1871, kurz nach dem Abſchluſſe des Krieges, über-
raſchte:

Heute war's vor vielen, vielen Jahren,
Als noch im Land' der Korſe raubt',
Als noch der Franken wilde Schaaren
Sich manchen Uebermuth erlaubt,
Da ſahſt zuerſt das Licht der Sonne
Du, Deiner lieben Eltern Wonne,
Und wurdeſt Ehrenfried genannt.

Und jetzt! nach vierundſechzig Jahren
Da iſt Dein Nanmr' recht angebracht.
Wie Frankreich einſt mit uns verfahren.
So haben wieder wir's gemacht.
Wir ſind in Feindesland gedrungen,
Den Frieden haben wir errungen,
Denſelben man mit Ehren ſchloß.

So ſei gegrüßt an dieſem Tage,
Du lieber, guter Vater mein,
Den beſten Glückwunſch ich Dir ſage,
Und dies ſoll die Erinnerung ſein
An all die großen, ſchweren Tage,
Wo uns bedrängt des Krieges Plage
Wo man mit Ehren Frieden ſchloß.

Schluß folgt.)

als Adjutanken der ſtellvertretenden Generalcommandos
oder Jnfanteriebrigaden bezeichnet ſind oder als Adjutant
eines Bezirkscommandos ausgebildet werden ſollen, können
zu ſechswöchigen Dienſtleiſtungen, Offiziere, welche als
Adjutanten der LinienCommandanturen bezeichnet ſind, zu
dreiwöchigen Dienſtleiſtungen einberufen werden. Ganz
neue Beſtimmungen ſind getroffen worden für die Heran-
iehung derjenigen Offiziere des Beurlaubtenſtandes derCarallerie bezw. FeldArtillerie, welche zur Abgabe an die

Munitionscolonnen beſtimmt ſind, zu Uebungen bei den
Truppentheilen der FeldArtillerie. Die Dauer dieſer
Uebungen beträgt für die freiwillig übenden Offiziere der
Laudwehr 14 Tage, für die der Reſerve bezw. für alle
behufs Darlegung der Befähigung zur Beförderung einge-
zogenen Offiziere 28 Tage.

Kaiſer Friedrich hat dem General der Kavallerie,
Freiherrn v. Schlotheim, Kommandeur des 11. Armee-
korps, den Schwarzen Adlerorden, dem General der
Kavallerie, Freiherrn v. Los, Kommandeur des 8. Armee-
korps, und dem General der Kavallerie v. Albedyll,
Chef des Militärkabinets, das Großkreuz des Rothen
Adlerordens verliehen.

Halle, den 19. März.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
Am Stadtgymnaſium wurde das Abi-

turienten- Examen am Freitag und Sonnabend unter
Vorſitz des Geh. Reg.-Rathes Dr. Todt mit beſtem Er-
folg abgehalten. Sämmtliche 17 Ober-Primaner, die ſich
demſelben unterzogen, beſtanden dasſelbe. Jhre Namen
ſind: Haus Helm (dispenſirt), Max Müller, Fritz Sonnen
burg, Theodor Haaſe, Werner Focke, Edmund Tuchen,
Richard Burkhardt, Ernſt Rockſtroh, Anton Hohl, Hans
von Trebra, Paul Schatzmayr, Fritz Matte, Ernſt Trappe,
Martin Purſche, Hermann Riedewald, Curt Trappe, Georg
Olshauſen.

Die zahlreichen Beamten hieſiger königlichen Straf-
anſtalt haben jetzt faſt ſämmtlich Wohnung in dem Anſtaltsge-
bände erhalten, das neben dem Haupteingange am Kirchthor
belegene ehemalige Krankenhaus iſt dazu verwendet
worden.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften e.
Berlin. Zum Leiter der Herausgabe der Monumenta

Germaniae historicea iſt, nachdem Prof. Weiland in Göttingen
die Berufung nach Berlin abgelehnt hat, Prof. Ernſt Dümmler
in Halle auserſehen. Dümmler gehört ſeit 1875 der Zentral-
direktion der Monumenta an und leitet ſelbſtändig die Heraus-
gabe der großen Abtheilung Antiquitates. Durch ſeine Schriften
zur Geſchichte des deutſchen Mittelalters erſcheint er als ein
würdiger Nachfolger von Georg Waitz. Dümmler iſt ein ge-
borener Berliner, Sohn des 1846 geſtorbenen Verlagsbuchhänd-
lers Ferdinand Dümmler. Seine Schulbildung erhielt er hier
am Friedrich-Werderſchen Gymnaſium unter Bonnell, ſeine
Univerſitätsſtudien machte er in Bonn und Berlin und beſchloß
ſie im Sommer 1852 mit der Doktorpromotion. Vor allen
anderen gehörte Dümmler zu dem engeren Kreiſe von Geſchichts-
befliſſenen, dem Leopold von Ranke ſeine beſondere Unter-
weiſung und Anleitung zu geſchichtlichen Studien zu Theil
werden kieß. Jn dieſer Gruppe waren Georg Waitz, Gieſebrecht,
Sybel, Roepell, Adolf Schmidt, S. Hirſch, Rudolf Koepke, W.
Doenniges, Ernſt Herrmann Wattenbach und Philipp Jaffé.
Seine akademiſche Laufbahn begann Dümmler drei Jahre nach
der Promotion 1855 in Halle. Ein Menſchenalter hindurch iſt
Dümmler dann dieſer Univerſität treu geblieben. Freilich kargte
die Hochſchule nicht, Dümmler auszuzeichnen. Bereits mit 28
Jahren erhielt er eine Profeſſur und ſeit 1866 iſt er Ordinarius
ſeines Faches. Bisher haben die Monumenta zwei Leiter gehabt:
Georg Pertz, der 1823 kaum im Mannesalter vom Frhrn. von
Stein berufen wurde, und dann bis 1874 ſeines Amtes waltete
und Georg Waitz, der als ſein Nachfolger ven Göttingen be-
rufen wurde.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Die frühere Berliner Hof-Opernſängerin Frl. Lilli

Lehmann hat ſich am 24. Februar in NewYork mit Herrn
Paul Kaliſch, ebenfalls einem früheren Mitgliede der Berliner
Hofoper, in der presbyterianiſchen Kirche vermählt. Die Braut
gab ihr Alter mit 40, der Bräutigam das ſeinige mit 35 Jah-
ren an.

Die im Sterbezimmer Kaiſers Wilhelms vom
Hof-Photographen Reichardt aufgenommenen Ori-
ginalbilder bleiben zunächſt zur Verfügung der königlichen
Familie, dagegen iſt die Veröffentlichung der Reproduktion der
vom Profeſſor von Werner im Allerhöchſten Auftrage entwor-
fenen Zeichnung beits jetzt ge fattet worden.

Verdi componirt jetzt eine eianctige Operette, deren
Libretto eine hohe Dame der römiſchen Ariſtokratie zur Ver-
faſſerin hat. Verdi ſchreibt auch die Muſik zu den Couplets,
und wird das Werk zuerſt bei einer ariſtokratiſchen Wohlthätig-
keits- Vorſtellung aufgeführt werden. Der Masſtro antwortete
kürzlich auf die Frage, wo er ſeine Operetten-Studien mache:
er thue dies bei den unſterblichen Werken von Offenbach, Strauß
und Lecocg.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpendenzen iſt nur mit deutlicher

Quelleuangabe geſtattet.

8 Erfurt, 15. März. (Vorſchußbank. Ländlicher
Conſumverein.) Die neue Erfurter Vorſchußbank wird nach
dem in der geſtrigen Gensalverſammlung erſtatteten e
berichte eine Dividende von 6 bezahlen. Der Geſammtumſatz.
welcher ſich 1887 auf 17 957 572 86 gegen 17 810 068
33 45 beziffert, iſt ſonach um 147 504 53 geſtiegen. Der
Gewinnüberſchuß beträgt 11 160 60 Davon entfielen unter
Anderem 5457 30 Dividende auf 90 955 .4 vor Beginn
des Rechnungsjahres eingezahlte Stammantheile. Wie mitge-
theilt wurde, wird im Auguſt d. J. der 29. Allgemeine Ver-
bandstag der auf Selbſthilfe beruhenden Deutſchen Erwerbs-
und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften in Erfurt tagen. Ländliche
Conſumvereine zum gemeinſchaftlichen Bezuge landwirthſchaft
licher Bedarfsartikel ſind neuerdings in Alach, Vindersleben
und Wolſchleben begründet worden. Die weitere Begründung
gleicher Vereine ſteht in naher Ausſicht. Auch ſoll demnächſt
der alle einzelnen Conſumvereine im Kreiſe umſchließende Haupt-
verband (mit dem Sitze in Erfurt) conſtituirt werden.

F Das Abiturienten-Examen beſtanden am Staats-
gymnaſium in Leipzig ſämmtliche 32 Candidaten, am kgl.
Gymnaſium in Erfurt 12 (4 von der mündlichen Prüfung
dispenſirt), am kgl. Friedrichs-Gymnaſium in Caſſel 13
(5 dispenſirt), am Realgymnaſinm in Goslar 5 (1 durch-
gefallen), am Gymnaſium daſelbſt ſämmtliche 13, am Real-
gymnaſium in Weimar ſämmtliche 9, an der Kloſterſchule
zu Roßleben ſämmtliche 13, am Seminar in Gotha
ſämmtliche 17. Dem Abiturienten-Examen der land-
wirthſchaftlichen Schule Marienberg unterzogen
ſich 22 Primaner, von denen 18 beſtanden. Bei den vier
anderen Abiturienten wurde auf einſtimmigen Beſchluß der
Prüfungs-Commiſſion das Urtheil über das Ergebniß der
Prüfung ſuſpendirt, bis über eine im e
nicht klar ausgedrückte Beſtimmung eine principielle Ent

ſcheidung herbeigeführt iſt. Das Examen berechtigt zun
einjährig-ſreiwilligen Dienſt.

f Ein ſeltener Betrugsprozeß kam vorige Woche
vor der Kaſſeler Strafkammer zur Verhandlung. Ein wohl
habender Mühlenbeſitzer Namens Hausmann aus Zieren
herg hatte ſich eine Dreſchmaſchine angeſchafft, an welcher

er einen geheimen Abzugskanal anbrachte und ſo einen
Theil der gedroſchenen Frucht der Bauern ableitete, welchen

er für ſich behielt. Ein Viertel des S oft ſogar
die Hälfte, lief durch die verborgene Röhre, bis endlich die
ob des geringen Ertrages erſtaunten Bauern, welche H. noch
dadurch beſonders anlockte, daß er ſich für das Dreſchen
nur halb ſoviel bezahlen ließ, als die andern Müller des
Ortes, auf den Schwindel kamen und ihn aufdeckten. Der
Angeklagte erhielt die höchſte zuläſſige Strafe von 5 JahrenGeſänguß.

Aus zuverläſſiger Quelle erfahren wir, daß die
Glockengießereibeſitzer Gebr. Ulrich zu Laucha a U. ſich
bereit erklärt haben, Kirchenglocken, welche beim
Trauerläuten für Se. Majeſtät den Kaiſer Wilhelm I.
geſprungen ſind, zu ermäßigten Preiſen u mzugießen.
Die Kronen ſollen Köpfe des Kaiſers, die Flanke ein
Bruſtbild deſſelben erhalten. Dadurch wird Kirchenbehörden
Gelegenheit geboten, ſich eine Jahrhunderte lange Er
innerung an den Tod des hochſelig entſchlafenen Kaiſers
zu ſchaffen. Die Opfer der rühmlichſt bekannten Firma
ſind nicht gering und der gute patriotiſche Sinn derſelben
verdient deshalb wohl gewürdigt zu werden!

Der Elbe-Trave-Kanal.
Die hieſige Handelskammer richtet an den königlichen Mi-

niſter für Handel und Gewerbe, Fürſten v. Bismarck, eine Ein-
gabe, betreffend die Herſtellung eines, ElbeTraveKanals. Es
heißt in dieſer Eingabe u. A. bezüglich der Produkte, welche
für unſeren Bezirk betreffs der geplanten Verkehrsvermehrung
beſonders in Frage kommen;

In erſter Linie iſt hier nun der Zucker zu betrachten, dem
eine dillige Fracht nach Lübeck, von welchem Orte aus ſich ihm
ſehr günſtige Fahrgelegenheiten durch die lübecker Rheder bieten,
dringend Noth thut. Gegenwärtig bewegt ſich die Ausfuhr des
Zuckers nach den Oſtſeeländern meiſt auf dem Umwege über
Hamburg. Durch dieſen langen Transportweg iſt er nur müh-
ſam im Stande, der ſcharfen ruſſiſchen Concurrenz in Zucker
einigermaßen die Waage zu halten. Bekannt iſt, daß Rußland
ſchon ſeit einiger Zeit ſeinen eigenen Bedarf an Zucker durch
die eigene Produktion deckt und daß es die Ausfuhr dieſes Ar
tikels nach Kräften zu fördern ſich bemüht. Soill alſo der Ab-
ſatz auf dieſem ſtark umſtrittenen Gebiete keine Einbuße er-
fahren, ſo iſt eine kürzere und daher geeignetere Verbindung
der Elbe mit der Oſtſee, wie ſie durch den ElbeTraveKanal
angeſtrebt wird, außerordentlich erwünſcht. Um zu zeigen, wie
ſehr grade unſer Bezirk hierbei intereſſirt iſt, brauchen wir blos
zu bemerken, daß die Erzeugung und der Handel mit Zucker
gradezu eine Lebensader für denſelben ausmacht. Dann iſt
aber auch der Abſatz von Salz erwähnenswerth. Obwohl die
Salinen unſeres Bezirkes nicht mit der Maſſenproduktion von
Salz, wie z. B. Staßfurt beſiht, in Vergleich zu bringen ſind,
ſo hat doch das hierſelbſt gewonnene Salz durch ſeine Güte und
Feinheit eine vielfache Verwendung gefunden, die dem ander
wärts erzeugten Salze abgeht. So eiguet ſich daſſelbe vor-
wiegend zum Salzen der Butter, und da in SchleswigHolſtein
und Dänemark die Produktion von Butter eine bedeutende
Rolle ſpielt, ſo dürfte ſich für daſſelbe in jenen Gebieten ein
größerer Abſatz finden laſſen, als er bisher ſtattfand. Dazu iſt
ebenfalls die Ausfuhr von Chemikalien, z. B. Soda, Dünge-
mitteln ec., welche in unſerem Bezirk hergeſtellt werden, nicht
zu unterſchätzen, da Schweden und Dänemark große Mengen
derſelben aus dem Auslande zu beziehen gezwungen ſind. Bei-
ſpielsweiſe wurden im Jahre 1886 allein nach Stockholm
6635881 kg Düngerſtoffe, darunter etwa die Hälfte über Ham-
burg, eingeführt. Ein Verſandt über Lübeck auf dem kürzeren
Waſſerwege würde auch in dieſem Artikel den Abſatz zweifellos
erhöhen. Des Weiteren erwähnen wir die vielen Theer-
ſchweelereien unſeres Bezirkes mit ihren Erzeugniſſen, unter
welchen beſonders Parafſin und Paraffin- Produkte hervorzu-
heben ſind, welche in der Zündholzfabrikation Verwendung
ſinden und demgemäß in Skandinavien ein gutes Abſatzgebiet
erlangen können. Auch die Paraffinkerzen kommen in Frage.
Nehmen wir auch hier wieder als Beiſpiel Stockholm, ſo ſteht
feſt. daß im Jahre 1886 nach genannter Stadt allein 90 000 kw
Lichte abgeſeßt worden ſind, von welchen der größere Theil
über Hamburg und Lübeck bezogen wurde. Obwohl nun unter
den leßteren auch Stegrin- und ſonſtige Kerzen begriffen ſind,
ſo genügt es doch, zu betonen, daß auch in dieſem Gebrauchs-
artikel Paraffinprodukte in Konkurrenz zu treten vermögen
Weitere Abſatzprodukte, welche ſür uns bei der Ausfuhr nach
den berührten nordiſchen Gebieten in Frage kommen, bietet
die Maſchineninduſtrie. Dieſelbe iſt in unſerer Stadt mit
regem Fleiße bethätigt und im ſtarken Aufſtreben begriffen. Der
Exvort derſelben iſt kein unbeträchtlicher. Auch wird dieſer bei
günſtigen Abſatzverhältniſſen noch einer größeren Steigerung
fähig ſein. Namentlich dürfte ſich in Schweden und Finnland
ein geeignetes Abſatzfeld für dieſelbe erſchließen laſſen. Dann
mögen auch die Erzeugniſſe unſeres Kupfer-Bergbaues bei dieſer
Frage in Betracht gezogen werden, obwohl ſich für dieſelben er
hebliche Vortheile von dem projectirten Canal nicht verſprechen
laſſen. Beſonders wäre ein größeres Abſatzgebiet für das
Kupfer und ſeine Nebenprodukte, wie ſie in Mansfeld gewonnen
werden, außerordentlich wohlthuend für den hieſigen Bergbau-
Daß die von uns ins Auge gefaßten Gebiete einen Konſumenten
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Hallesohes Stadt Theater.
Montag, den 19. März. Beginn 7', Uhr.

178. Vorſtellung. (130. im Abonnement. Rothe Karten.)

V anstvon Goethe, in der Bearbeitung von O. Devrient
und mit der Muſik von Ed. Laſſen.
Der Tragödie cerster Theil-

l Zweites Tagewerk in 5 Akten.
Zauſt Berthold Sprotte.Mephiſtopheles Adolf Müller.Margarethe, ein Bürgermädchen Clara Seldburg.
Valentin, deren Bruder Fritz Keſter.
Marthe, deren Nachbarin Vouiſe von Dub.
Erſte Emilie Lange.Zweite f ere Margar. Ulxich.Dritte Jna Händel.Junge Here Agnes Bonn.Alte Hexe Louiſe Schaffnit.Fr richt Margar Ulrich.Herenmeiſter Erich Schmidt.h Vöſer Geiſt. Julia Behre.

Volk. Hexen. Teufel. Erſcheinungen.
Nach dem 1. und 2. Akte längere Pauſen.

c. e
Dienstag 7 Uhr „Der Prophet“ (blau).



ſur dieſe Froduete abgeben, zeigt ein Blick in die Einfuhrftatiſtik
von Stockholm, auf welche wir ſchon wiederholt Bezug ge
nommen haben. Es wurde daſelbſt im Jahre 1886 an rohem
d eingeführt 277 003 Kg, ausgeführt dagegen nur in rohem
Zuſtande 40279 kg. Jedoch kann der Konſum von Kupfer in
Echweden und Dänemark nur als ein ger betrachtet wer
den. Früher hat jedoch ein nicht unbedeutender Abſatz von
mansfelder Kupfer nach Rußland ſtattgefunden, welcher jedoch
in neueſter Zeit faſt ganz aufgehört hat, ſeitdem der Eingangs-
zoll auf Kupfer in Rußland auf 2 Rubel 50 Kopeken für das
VPud erhöht iſt. Es ergiebt das den ungemein hohen pyuſgt
von nugefähr 49 .4 für 100 kg, bei welchem es faſt unmöglic
gemacht iſt, Kupfer nach Rußland zu exportiren. Die Kon-
kurrenz von ſchwediſchem Kupfer kann jedoch dem mansfelder
Kupfer in Deutſchland nicht gefährlich werden, einmal weil die
Kupferproduktion in Schweden nicht ſehr erheblich iſt ſie be
trägt kaum 5 bis 6000 ZBolleentner pro Jahr dannaber auch, weil das daſelbſt gewonnene Kupfer nur
zu den geringen Marken zählt. Ein anderes Produkt
iſt in der Porzellanerde gegeben, welche in unſerem Bezirke in
größeren Mengen gefunden wird. Gegenwärtig wird dieſe
ſchon nach den Provirzen Breandenburg und Schleſien abgeſett.
Bei billiger Waſſerbefördernng wird auch die Zone ihres Ver-
triebes um ein bedeutendes erweitert werden können. Das
Gleiche läßt ſich auch von den zahlreichen Ziegeleien in unſerer
Gegend ausſagen, für welche ſich in Bezug auf ihre beſſeren
Erzeugniſſe ein erweiterter Abſatz erhoffen läßt. Zum Schluſſe
geſtatten wir uns noch, darauf hinzuweiſen, daß das Schiffer
gewerbe die Herſtellung des Elbe-Trave- Kanals mit Freunde be-
Paben wird da es durch eine ſolche Verkehrsvermehrung eine
Beſeitigung der drückendſten Concurrenzverhältniſſe erfährt;
denn wenn die Gelegenheit zum Verkehr geboten iſt, ſtellt ſichin einem gut bevölkerten Diſtricte, wie die Erfahrung ſchon oſt
bewieſen hat, auch der erſtrebte Verkehr ein, von welchem be
ſagtes Gewerbe eine Beſſerung ſeiner Lage mit Recht er
warten kann.

Da nun, wie aus dem oben Dargelegten hervorgeht, die
verſchiedenſten Berufskreiſe in unſerem Bezirke von der Her
ſtellung, des Elbe -Trave- Kanals ſich eine Förderung ihrer
Intereſſen verſprechen, ſo erlauben wir uns, Ew. Durchlaucht
die gehorſamſte und ehrerbietigſte Bitte auszuſprechen, die
geeigneten Mittel ergreifen zu wollen, damit das Kanalproject
Elbe-Trave baldmöglichſt ſeiner Verwirklichung entgegenge-
führt werde.

Aus aller Welt.
Ans dem Munde des kleinen Prinzen Wilhelm. Aus

den ernſten Trauertagen wird der „Poſt“ berichtet: Als man
dem kleinen Prinzen Wilhelm mittheilte, daß der Urgroßvater
todt wäre, fragte er, was das heiße und was nun aus dem
Urgroßvater würde. Man ſagte ihm, daß ſein Leib im Sarge
ruhe, dann in die Gruft von Charlottenburg gebracht würde,
und daß ſeine Seele in den Himmel zu Gott ginge und dort
einen neuen Leib bekäme. Ohne Beſinnen fragte der kleine
Prinz: „Aber nicht wahr, feinen Säbel nimmt derUrgroßvater doch mit in den Himmel?“

Die Frau mit den Ehrenzeichen. Auf dem Domplatz
zu Frankfurt erregte, wie man dem „IJnt.-Bl.“ berichtet, eine
ſchwarz gekleidete Frau Aufſehen, welche auf der Bruſt ſechs
Ehrenzeichen trug., Auf Befrogen, wie ſie zu dieſen Deko
rationen gekommen ſei, erklärte ſie, ihr vor vier Monaten ver
ſtorbener Ehemann, der mehrere Feldzüge mitgemacht, hätte ſie
hinterlaſſen, und um das Andenken des hochſeligen Kaiſers
deſonders zu ehren, hade ſie heute die „Orden“ ihres Mannes
an die Bruſt dingt

Heiteres. Die arme Prinzeſſin. Nanni kauf der
Gallerie zu ihrer T ſundin): „Ah, da ſchan 'maol den Brillant
ſchmuck von der Prinzeſſin Kunigund! Herrgott, das iſt was
er O Jeſſes, den kenn' ich! Den hat vorig's
e en ang'habt! Die bat auch nichts anderes anzu
ziehen

Nur immer hübſch offen. Studivſus Zimmt (zu ſeinem
Hauswirth): „Können Sie mir vielleicht 75 Mark pumpen
Wirth: „Offen geſtanden gern thu' ich es nicht.“ Zimmt:
„O, das verlange ich ja auch gar nicht!“

Ein ſchwacher Greis. Der berühmte Reitergeneral
Javrat, der wegen ſeiner Rieſenſtärke berühmt war, lag im
hohen Alter krank zu Bette und hatte den Arzt holen laſſen
müſſen. Als der nun neben ihm am Bette ſaß, fing der Alte
zu klagen an: „Ach, Herr Doltor, Sie glauben gar nicht, wie
ſchwach ich bin, alle meine Kräfte ſind hin; ſehen Sie, lieber
Herr Doktor, das dabei faßte er mit der Rechten das Bein
des Stuhles, auf welchem der Arzt ſaß und hob Stuhl und Arzt
kangſam in die Höhe das wird mir förmlich ſauer!“

n Gera (Reuß), 18. März. (Schwurgericötsver-
handlung.) Die geſtern und vorgeſtern ſtattgehabte Schwur
gerichtsverhandlung gegen den hieſigen Kaufmann und Fabri-
kant Paul Goldberg wegen betrügeriſchen Bankerotts,
bei welchem ca. einer Million Mark Paſſiva nur 65 000 Mark
Activa gegenüberſtanden hatte ein ſo zahlreiches Publikum in
den Schwurgerichtsſaal geführt, daß derſelbe bis auf den letzten
Platz gefüllt war. Nachdem die Beweis aufnahme ergeben, daß
der Angeklagte große Mengen von Waarenſtücken zu wahrhaften
Schlenderpreiſen und ca. 14000 Mark zum Nachtheil ſeiner
Gläubiger bei Seite geſchafft, za er ſerner ein Handelsbuch
vernichtet, die Firmen Schütze u. Leube Köchling u. Schwarz,
Schlegel c. um bedeutende Summen betrogen und auch noch
eine Summe unterſchlagen hat, hebt der Staatsanwalt in ſeinem
ausfüh lichen Plaidoyer mit ſcharſen Worten hervor, daß die
heutige Lage des Angeklagten aus Größenwahn und Gro
mannsſucht hervorgegangen ſei: das von ſeinem Vater im
Jahre 1882 ererbte ſolide Geſchäft war ihm zu klein und er
ſuchte es durch Schwindelgeſchäfte zu vergrößern. Seine Ehre
als Kaufmann habe der Angeklagte weggeworfen verloren,
ſeine Geſchäftsführung ſei ein Schandfleck für die Jnduftrie
Geras, die ſonſt wegen ihrer Solidität einen Weltrnf genießt,
dieſelbe habe er durch ſein Treiben ſchwer geſchädigt c. Den
von dem Vertiheidiger beantragten mildernden Umſtänden tritt
der Staatsanwalt ganz entſchieden entgegen. Die Geſchwo-
renen erkannten auf Schuldig mit Ausſchluß mildernder Um-
ſtände, und der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten zu
zehn Jahren Zuchthaus und Aberkennung der Ehrenrechte
anf zehn Jahre, ſowie „der Form wegen“ zu Tragung der
Koſten.

Jndnuſtrie, Handel und Finanzen.
s Der Aufſichtsrath der Jlmenanuer Porzellanfabrik,

Actiengeſellſchaft, hat beſchloſſen, 18 pCt. Dividende für
1887 vorzuſchlagen. Der Vorſchußverein Apolda ver-
iheilt pro 1887 8 pCt. Dividende. Der Vorſchuß- und
Discontoverein Döbeln i. S. erzielte pro 1887 bei 150 000
Actiencapital einen Reingewinn von 14594

Dem von den Riebeckſchen Montanwerken geplanten
Bau einer normalſpurigen Eiſenbahn von Bahnhof
Deuben nach Bahnhof Cordetha will die Zuckerfabrik Lühen
ſich anſchließen.

s Gewerbebankverein Gotha. Der Reingewinn für 1887
beträgt 33 145 .4 18 wovon 6 pCt. Dividende mit 29 193
34 zur Vertheilung gelangen ſollen. Das eigene Kapital hat
ſich um 7039 auf 649 356 99 erhöht, während das
fremde Kapital ſich um den Betrag von 225 934 23 anf
1453 060 vermindert hat. Der Reſervefond hat bereits
755 aufzuweien. Die gegenwärtige Mitgliederzahl
iſt 3127.

Elberfeld, 17. März. Die GeneralVerſammlung der
Voter ländiſchen Hagelverſicherungs- Geſellſchaft hat
die Vertheilung einer Divioende von S d. i. 50-4 pro Actie,
veſchloſſan.

Die Berliner Börſe dürſte in dieſem Jahre auch am
22. März. dem Gedenktage an die Geburt des dahingeſchiedenen
Kaiſers geſchloſſen bleiben. Eine Entſcheidung der Aelteſten
der Kaufmann i i nvch nicht vor.m m rnun uegt tie

Letzte Nachrichten und DepeſchenNenwied, n Die Pone von Rum ä-
nien und der Kronprinz von Schweden find heute
Vormittag von Berlin hier eingetroffen.

Wien, 18. März. Der „Wiener Zeitung“ zufolge
richtete der Kaiſer an den früheren Kriegsminiſter
Grafen BylandtRheydt ein Handſchreiben, in welchem
er in warmen Worten deſſen ausgezeichneter Dienſte wäh
rend ſeiner 12jährigen Wirkſamkeit gedenkt und in dem
ferner ausgeſprochen wird, daß der Kaiſer nur mit auf
richtigſtem Bedauern der aus Geſundheitsrückſichten geſtell
ten Bitte um Enthebung willfahre. In dankbarer Aner-
kennung ſeiner hervorragenden Verdienſte wird dem Grafen
das Großkreuz des Stephansordens verliehen. Daſſelbe
Blatt theilt die Ernennung des Feldzeugmeiſters Bauer,
Kommandirenden von Wien, zum Reichskriegs miniſter
mit. (S. unter OeſterreichUngarn. Red.)

ien, 18. März. Durch die Ernennung des Feld
t Bauer zum Kriegsminiſter iſt die Leitung
es Wiener Generalats dem Kronprinzen Rudolf

proviſoriſch zugefallen. Vielfach verlantet, der Kronprinz
werde demnächſt definitiv zum Kommandanten des
zweiten Armeekorps vorrücken. Die Nachricht von
der Auflöſung dreier Grazer Burſchenſchaften
wegen KompetenzUeberſchreitung durch Entſendung von
Deputationen zur Leichenfeier nach Berlin erweiſt ſich als
falſch. Dem geſtern von der Grazer Studentenſchaft
veranſtalteten Trauerſalamander zu Ehren Kaiſer
Wilhelms wohnte auch Herr Rektor Bolzmann bei.

Rom, 18. März. Einem hieſigen Blatte zufolge ſoll
Kardinal Howard, ſeit längerer Zeit gehirnleidend,
plötzlich wahnſinnig geworden ſein. Howard entſtammt
dem höchſten engliſchen Adel und ſteht im 60. Lebensjahr.
Seit 11 Jahren iſt er Kardinal.

Rom, 18. März. Der Eemeinderath von San
Remo verlieh hente in außerordentlicher Sitzung Macken-
zie einſtimmig das Ehrenbürgerrecht und beauſtragte
ihn telegraphiſch, die Stadt bei dem Leichenbegängniß
Kaiſer Wilhelms zu vertreten.

Börſenugchrichten.
Berlin, 17. März.

Conrſe um 2 Uhr. Schwächer. Oeſterreichiſche Kredi
actien 138.50, Franzoſen 86,00, Lombarden 29,75, Türk.
Tabackaktien 87,25, Bochumer Guß 135,00, Dortmunder St-Pr.
66,00, Lanrahütte 90,00, Berl. Handelsgeſellſchaft 163,60, Darm-
ſtädter Bank 140,75, Deutſche Bank 161,60, Diskonto-Kommandit
193,40. Ruſſ. Bank 45,40, Dortmund Gronau Lübeck-
Büchener 160,75, Mainzer 104,10, Marienburger 48,10, Mecklen-
burger 133 50, 76,10, Duxer 118,00, Elbethal 69,25
Galizier 76,50, Mittelmeer 118 30, Gr. Ruſſ. Staatsb
Nordweſtbahn Gotthardbahn, 117.00, Rumänier 104,80,
Jtaliener 94,20, Oeſterr. Goldrente 87,50, do. Papierrente
62,00, do. Silberrente 63,50, do. 1860 er Looſe 108,60,
Ruſſen alte 90,10, do. 1880 er 77.00, do. 1884 er 90,10, 4 Ungar.
Goldrente 77,20, Egypter 76,60, Ruſſ. Noten 167,25, Ruſſ. Orient
II. do. do. III. 50,10, Serb. Rente 76,25, Neue Serb.
Rente 78,80, Buenos Ayres Nordd. Lloyd
Spanier ChineſenDeutſche Reichsanleihe 4 107,20 63. G., 3 101,00 63.G., Preuß. Conſolid. Anleihe 4 106,90 B., J 101,50 eg,

Staats Anleihe 18683 4 102.90 G., 1850 52, 59, 62, 4 102,80
bz. G., Staatsſchuldſcheine 100,10 bz. G.

Wagren- und Prodnukteuberichte.
Getreide.

Berkl'n, 17. März. Welzen per 1609 Kilogr. ohne Umſab,
Termine flau, gekündigt Tonnen Kündignungkpreiß Mk. bz., Loro155 74 w. nach Qualitöt dz., gelde Liefernugkaualität 1690 Mk. 9z., ver dieſen
Monat Mk. per März April Mk. 5z., per April -Moi 162 5- 162,25 Mt.
dy., ver Mai Juni 164 75--164,25 Mt. 84., ver Jnni-Juli 187,5- 167 Mk. bz.
per Mk. vz., ver Auguſt-Ecytember Mk. 8z., ver SeptemberOftober Mk. 83., per Ottober- November M. z. Srizen neuer Ufance
mit Autſchktuß von Ranhweizen per 3060 Kilogr. loco ohne Umſag, gekündigt

Tonnen, Kündigungspreis Mk. 2)., Loto 160-174 Mt. nach Oualität bz.,
Lie erungtgnalität 163,0 Mt. bz., ver dieſen Monat Wik. dz., ver März Aprii

Mk. bz. per April-Mai Mt. bz. Roggen per 1066 Kilogr. (oco feine
Waare behaunptet, Termine rutzig, gekündigt Tonnen, Kündigungtpreiß Mt.
dz., Voto 105118 Mk. nach Qualität 13., Lieferungsgualität 116 Mk. bz.,
in änd. friner 115--110 Mt. ab Bahn 8z., zuter 413 Me ab Bahn dz.,, ver
dieſen Mor al Mk. bz, ver März April Ak. d)., ver Apri--Mai 119 bis
118 75 Mt. bz. per MaiJuni I 6,75 Mk. z., der Jnni-Juli 122 75 Mt. bz.,
per Jnli- Auguſt 124.75 Mk. b5., per AuguſtSeptember Mk. ver Sepiemder Otloder 137,25 126.75 Mk. 2).. Serſte ver 1066 lloge, Uau,
gehe und kleine 100175 f. nach Onalliät dz., Juttergerſte 208--112
Mk. 6). Hafer per 1089 Kilogr. ſo jeſt, Termine matt, gekündigt
Tonnen, Kündigzungtpreig Mk. dz., Loco 106- 136 Sir. nach Oualität bz.,
Pieterungt gung ität 111 Mk. dz., demeuerſcher zuter 115 117 t. 6z., feiner

er dieſen Monat Mk. bz., der Mir April

loco

219 122 M. ab Bahn bz.,
Mk. bz., ver April- Mat 3713,25--213 Mk. bz. ver MaiJuni 115,25 St. dz.,
per Juni-9nli 117,25 117 Mk. 53., ver Juli Auguſt 116,25 Mt. dz., per
Gepfemdber- Oktober Mk. b

raten 17. März. Gebr. Friedeberg.) Landweizen 109 1605 mMe.,
Weihweizen Mk., glatter engl. Weizen 157- 162 Aauhweizen 148 bis
154 Sit., Reggen 118-122 Mt. 130-145 Dik., Landgerfie 115die 125 Vit., Hafer 1168 125 Mk. für 1006 Kilogr.

ver 17. Mär). Preiſe verſtehen fich erfte Koßen excl. Provif., Cour
ſage c. eizen ver 1960 Kilogr. uetto loco fuläudiſcher 168 173 M. bz.,
do. andiänd. 196 194 Mt. z. u. Br., feſt. Regggen per 1900 Kilogr. neito
las inländ. I 123 M. u. Br. ruhig. SDerße der 3900 Kilogr. nettolece Vitrger 130—145 Mt. 5). u. Br., feinſte üker Rotig, Mahl- und Futter
waare 110- 120 Mr. z n. Sr. Hefer per 1000 Kilegr. nett loco inländiſcher
129 125 Mt. bz.

Breslklen, 17. März. Roggen der März 109,09 Mk., der April -Wal
169,40 Mk., per MaiJuni 113,00 Mr. bz.

Stettin, 17. März. Weizen unveränd., loco 357, 60 763. 90, April Mai
165 e6, per Juui-Jnli 169,50. Roggen unveränd., loco 168 112, per April -Mai
115,00, ver Jun-Juli 119 59, pomm. Hafer loco 101--1908.

Köln, 17 März. Weizen fremder koce 18,75, dieüger koce 17,50, per
März 17,32. ver Mai 17,85, per Juli 17,83. Roggen fremder loco 34,25, hie
ger loco 13,509, per März 12,33, per Mai 12,63, per Jull 12,73, Laſer ſie
ger lete 13,50.

Hameunrg, 17. März.
bid 1760,00. Roggen ocs ruhig

Weizen keco ſtin, zokeiniſcher koco 162,00
mecklenb. leco 120 126, rufhüicher loco

ruhig. 90 38. Hafer feſt. BVerlle feſt.
Wien, 17. März. Weizen ver Frühjahr 7,29 Gd., 7,41 Br., per Juni

Juli 7,48 Ed. 7,59 Br. Seggen Per Frühjahr 5,81 Sd., 6,83 Br per Juni
Juli 6,00 Gd., 6.63 Br. per Herdft Hafer ver Früßtahr 5,52 Ed., 3,54
Vr., der Juni Juli 5,74 Ed. 5,76 Br.

Pesn, 17. März. Wehen loco feſt, er Frühjahr 7,05 Sd., 7,67 Br.,
per Heibſt 7,42 Sd., 7,44 Br. Haſer ver Frühjahr 5,18 Sd., 5,29 Br., per
Hervſt 5,53 Sd., 5,55 Sr.

Paris, 17. März Rbendd. (Sahtuh dert f.) Weizen feſt, per
März 23 75, per April 23.80, ver Mai-Jnni 23 89. ver Mai Auguſt 23,30.

Regen rohig, der März 14,10, per Mai-Auguft 74,10.
Amßerdam, 17. März. Seizen der März per Mei 194, ver NAebember

198. Regen per Mär) 196-166, ver Mai 104-165, per Oktober 764 105,
Antwerpen, )7. Merz. Sehlnübericht.) Weizen ſehwatch. RNeggen

underändert. Hajer jchwash. Ferſe ſteigend.
Londen, 17. März Au der Küſte angebelen 2 Feſzenkadnugen,

Zucker.
Mazdebnrger Börſe von 17. Merz

1ö. März. 417. Bärz,SErauulated
Kriftauzncker J.
KriſtaFancker H.
Kornz. Rend. v2 24.20 24.59 W.

22.80 23.50 M.Korn). Rend. 885. dNKernz. Rend. 75 17.70 19. 20 M.
22 r 0 M.

Tendenz am 17. Mäe z. Feß.

15. März. 17. MärzF. Bredraſſinade 30,80 M. 30,0 M.f. Bredraflingde 29,50 B. 29,50 M.Gem. Rukſnade 27.735- 25. 50 M. 27.75 22 50
Vemn. Velid J. 27.25 27.25Tendenz an 17, März Feſt.

Vehzuger I. educgk.DTurchgehend f. a. Hamburg.
är, H. 62 14,58 u. Br. H4,55 S.April 14.45 n. d. 6*. Sr.
Mia 14 65- 14,82 M. bez. wen Dr. u du G.
Junl M. bez. Br. G.Juni Juli 15,00 M. vez. w. Br. 14,90 G.

Gebauner-Schwetſechke'ſehe Buehdrugerei in Halle.

Juli 15,67 M. vaz, u. Br. 55 E.
Augn 7 e. u. en An Br.Okt. Dez. 12,95 M. Lez. Br. S.November Dezember M. bez. Sr.

Tendenz: Ruhig.
Die Aelteſten der Kaufmannfsalk

Paris, 17. März. (Telegramm.) Rohzucker 88* ruhie, Fee. 38.50,
Weißer Zuger ſeft, Ar. 8 per 100 Kilegramm ver März 41,69 ver Ryrik
41 390, per MoiInni 41,60 per Mai Auguſt 180,

London, 17. März. (Telegr 96 Javazncker 15 ruhig, Ketig, Rüben
Rohzucker 14 ruhig, ſtetig, Centrifugal-Cubg

NewYork 10, März. (Telegr.) Zuger (Jair reſining Mudeebades Occh
Kaffee.

Havre, 17. März. Telegramm von Peimenn, Ziegler u. Co. Rers
ſchloß mit 60 Points Hauſſe, Rio 86000 V. Eantos 3000 B. Receited für

geſtern.
Havre, 17. März. Vorm. 16 Uhr 30 Min. (Telegrawm von Peimonn.

legler Comp.) Kaffee Good average Santos per März 71,00, ver Juni
9,50, per Aucuſt 68,50, ver Dezember 66,50. Unregelmäßig.
Hamburg 17. März. (Nachmittagsbericht.) gcod average Sanies rer

März 57 ver Mai 58h,, per September 54,, Dezbr. 51 Unregelmäßig.
NRew-Hork, 16. März. (Telegr.) Kaffee (Fair Rio-) Rio Kr. 7 kelo

ordinary ver April 10,36 do. do, per Juni 10,22,

Petroleum.
Berlin, 17. März. (Amllich.) Petroleum (Naffinirtes Staud. white) per

100 g mit Faß in Poſlen von 100 Str. Termine Gekündigt
kg. Kündignugepreis M. per dieſen Monat M.

Stettin, 17. März. Loks verzollt 13.10.
Bremen, 17. März. (Schinhbdericht.) Standard white, loco 7,20 bez.

Käufer, Steigend,
Hamburg, 17. März. Petrolenm feft, Standard white koce

Br, 7,30 G., Auguſt December 7,30 Br.
7 a 7. März. (Telegramm.) Schlußbericht. Raffiniriers, Tyre

T 25
t

ntwerpen, 17.
welß, loco 18 bez. u. Br. ver März I7iſh bez. u. Vr., per Mai 16 Br., ver
Sept. Dezember 17 Br. Weichend,

Rew. York, 16. März. (Telegr.) Raffinirtes Petroleum 70 de et
in NewYork 7 do. in lade T. Rohe Pelrolenm in New Yort
do, Pipe line Certificath D. 97 h 6.

Mei 49,8- 49,9 49,8 bez.,
51,

34,183,9 bez., Septbr. Oktbr. 34,2—34,4--34,2 M. bez.
Magdeburg, 17. März. Kartoffeiſpirituo für 10,600 locs ohus Jah

48.40- 48. 80 M. bei 50 M. Sicneraufſchlag, 46. 99 M. bei 70 M. Steneraufſchloc.
Stettin, 17. März. Epviritus fefſt, loco ohne Faß verſt. i

50 M. Confumſieuer 47,50 mit 70 M. do. 29,59 April Mal 30,80. d
Breslan, 17. Wiärz. Evpiritus ver 100 der 190 yroc. cxel. 90 W.

Verbrauchsabgabe März 46,29, Rpril- Mai 47,50 MaiJuni 48,30, do. 50 W.

Verbrauchsabgabe, März 28,20, April-Mai dW 17. Wer Spiriins fefter, per März 20 Br. per Aprit- Mal
r., MaiJuni 299), Br., Juni-Juli 21 Br.Poſen, 17. März. Sviriim loco ohne Faß, 80er 46,30, 70er 28,382, wit

don 70 M. und darüder 28,90, Febr. Selündigt
j er. t an e eParis 17, März, Nachm. (Telegr.) Sypiritus ruhig, der März t. 00

April 47,00, ber Mai Linguſt 47.25, September Dezember 45,00.
Magdeburg 17. März. (Herm. Walther.) Kartoſſelſpiritud. Erwattend.

loco ohne e 48,0 48. 80 M. dei 50 Mi., 30,96 M. bei 79 I. Veroraunche
abgake. Ad Epeicher unter freier Vorhaltung der Gebinde fehlt Angebot.

HOele. Oelſagten. Fettwaaren.
Berlin, 17. März, (Amtl.) Oelſagken per 1000 g. Sek. Wintes

rays. Sominerraph M. Winterrübſen M., Sommerrädſen
Aüböl per 100 mit a. Termine matter. Sek. CTir. Zündigungtpreis M. Loco mit Fall vez., loco ohne Faß bez. per dieien
Monat 45,8 bez per April Mai 45,4 M. er MaiJuni 45,6 M. Ldez.,Juni Inli 45,8, per Jull-Anguſt per Septbr. Okibr. 46,4 M. den. g

»Breslan, 17. März. Anböl Tocos M. ver März 40,09, SprivWoa) 23.60.
Steftin, 17. März. Anbot geſchäftslod. Febr. 15.20, April Mai 46,00.

w e 17. März. Rübel ruhig, loce 45 Br.aris, 17. März. achm. (Telegramm.) Rüböl ruhig ver März 33.69
ver Kyril 51.00, vor Mai Angnſt 52,90, der Sert. D

Rew-York, 16. März. (Telegr.) Schmalz (Wilcox)
7,89 do. Rohe Brothers 7,80,

Hülſenfrüchte.
Berlin, 17. März. Pol. -Präſ.) Erdſen, gelbe 133 Kechen, 20--30

Speiſebohnen, weiße, 24—40 M., Linſen 30— 660 M. ver 100 v.
Berlin, 17, März. (Amtl.) Mais ver 1900 g. Loco feſt. Termine

Loco 120--128 M. u. Qual. dw die.
April 330 MR., ver April- Mai 120 M. ver Mar

777 t e 1000 g. Kochwasro 125— 18d Mt. Futterwatto
44 na allSLefpaig, 17. Barz. Wais per 1009 Kilegramm netko koco ameriZaniſcher 12 43 Mk. de Donau I25- 195 Lit, dez. u. Br., rimnimikcher

125 135 r u. Br

dr. 53,850.9 de, Falrkbanks

m m eDi.,

Wie März. Zeiten Na ver MaiJuni 0.67 Gd. 8.69
Br., per 6.60 r.Nee 15. Mals (Rew) 60)5

Meh, ſe, 9 dBertin, 17. Mä.). Amlk) Nogzgenmedt Rr. 90 und106 g. inkl. Sack. mat et eng Kündigungspreis
dieſen Monat 16 39 M., Durchſchnlttätr. M., per März April T
April Mai 16.40 dez., ver Mal Juni 16.60 dez., per Juni Juli 16 89 be

Berlin, 17. März. 5 Nr. 00 23.09 75 Rr. t21.75 bis 19.75 vez. Feine arken über Roliz 2ezahlt. 2243
Rir. 0 u. 1 16.50— 15.35 do. feine Barken Nr. u. 1 17.75-16.50 e.
Rr. 0 1,75 M. hoher als Rr. O u. A ver 1060 18 Br. inkl. Sack. er M

Paris, 17 Marz, (Schrnßdericht.) Telegr. Mehl ſeß, er a52.25, ver April 52.00, ver Mai-Jund 51.60, ver Mai Ungnit 33.80.
New-Yert, 16. März. (Telegr.) Mehl 9 D. 15 6.,

Stärke. Kartoffelmehl.
tnBerlin, 17. Mä (Amil.) Lartoffeimeht er 100 g. bruiio in.Sack. Termine ill. et Eack. Kiündignngeyr. Loto etrgr

M., ver dieſ. Monat 18.70 M., Durchfchnitt pr. M., per März. April 18.7 u
ver Avriſ Mal 18.80 ver MaiJuni M. der Anguſt Sepiews:

Mt. Trockene Kartoffeiſiärte ver 100 Ag Druilo inkl. Sack.
ſtin. Hek. Ed. Kondigungkdieis M. Loco 18.70-per dieſen Monat 18 79 M., Turchichnitlöpreld M., Der Mar
18.79 Mtk., per April Mai 18.80 M., per Mai Juni M. re Angſt
te mer M.

Stroh. Hen,
r 6Pol,Praj.) Richtkred bid un d Vi., Le

E.
Ein Teniyer Heu 3.79 bih 4.50 M., ein GenineMaſchinendruſch 1.50 dis 1.75 M., ein SCentrer Eteeh, Fi: geldertch

2.50 bibMagde dur g, 17. März. Richtſtroh 4—4.50 M. Krummftroh 3-3560
M., Hen 5 9 M. per 1009 kg.

Eier. Fleifch.Vutter. e.4 Präſ. ven der Kenle, 90 40Berlin, 17. März. Pol. Präſ. r 77 Be cateiieiſch de
Bancheifch 0. 80 1.20 M.. Schweinefleiſch 1. 99--e 0.80- 1.90 M., Guter 1.50- 2. 80 M. per 1 g. Eier

tück 2.89— 4. g9 et zig 17. März. Ein Schock Eier 9.40 dis 2.00 M. Ein Butkee
2.90 2.60 M.

e

er

Berkin, 17. März.bie M. ver 10 0

Leipzig 17. Dir

Kartoffeln.
Volk. Präl.) Kartoffeln 4.09 6. 99 W.
Ein i Karteffeln 4.00 i 6.60 M.

per 100Berlin, 17. März. t 100 erLelpzig, 17. März. cen Cenineedo. 2.50 bie 3.50 M.

Vanmwolle und Bele.Liverpoel, 17. März. (Telegr.) Banmwolle. (Aulangkderich). Mulhntg er

licher Umſah 7000 B. Ruhlg. Tagekimport 21 900 B. g-Liverpeelt, 37. März. Nachmittags 12 Uhr 10 Minnien, Banmwe ke.
Umfſag 70060 V., davon für Epekpleaüen und Kxvort 500 B. Rmeri
kane: Uäge, En. a rudig. Middl. anertkaniſähe Lieferung träze, ja wächer,

Metalle.
in den Sliores khoGlakgew, 17. März. Die Perräthe en Roheiſen u den Siores a

laufen auf 958 762 Toud gegen 851881 Tens im vorigen Jahre. Lah! dec
im Belrſeb beſindlichen Hochöfen 85 gegen 72 im vorigen Jahre. un gut

Lendon, 16. Mr. Jinn i60 Luri. Audfer Lſtrl. Zinn
19 Lſirl. Blet enzl. 1454 Bnrl. ſpan. 14*, vrl. Oneckſilser L. 1

Rew-Hort, 15. Büärz. Kinn, Elraite 35,75 To. Eiſen Kr.
Coltnes 21,60 Tel.London u s Abend. (Tek, der Hrn M. H. Lorenz u. Vir. hier),

inn: frewdes z Lſtrl.sie R x am, 17. März, Rachwitteg. Tel, der Herrn M O. Lore re
Cie. hier. Binn: Santa 100, Bitliten 97 I.

Viehurärkte.
Steinbruch, 15. März. Tas Geſchäft iſt unvrrändert. De

Schweinedorrath ketrug am 13. Mä-z 683,643 Stück. Am 14. Wir
wurden 478 Stück eufget ieben, gingegen wurden gb getrieben e
Es derdlied demnach am 14, März ein Verrath von 82. 782 Stücg Vo en.
vieh. Wir netirrn: Ungariſche alte ſchwere Wage von 591 53 Kr. n
pusar m jchwere don 54 Kr., mitil. von 52—-53 Kr., leicht

152 K. Banerrwagte ſchwere den 51—82 Kr., witllere von iKr., leichte von 439 50 Kir. RNuw. Bakonher. ſeger. e von 53- r
mittelſchwere von 52- 53 Kr., leichte n 39 531 Kr. erdiiche, hre t zen
de di 51 Kr., mttelſchwere von 49 54 Kr., leichte den 29 59 r.

Verlag der Rklleugeſel ſchaft „Hakifche Zeilung“ zu Halle.Verantworitlich: therrehiene Dr. Ai d Hamel hür Poli
ar

Fenilelon und den übrigen Jndalt andſchlirh ich des Nachdezeichnelen; De. Ewald
Schulze für Lokaled, Previnzielles nud Thraker; Lonid Lehmann jur den

Inſeratentheil fämnglich zu Halle.
Die Redaktion ſt gröffnet ven 5 Udr Döorgend an. Der Chelre daten

iſt zum ſprechen Vorm. 10 i Uhr und Nachm. zwiſchen I. Am de en
wendet wan ſich ſchritt lich an die Chefredaklion,. Dir Trpeditionitanier a
anſtatt und Cefcäfttaugetegendeften) i ofen von 7 Utr Term. dis 7 ithi tie
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